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Reaktion und Armee .
Unter den Ausgaben der neuen Regierung

hat ävehla in der Regierungserklärung auch
„ die W eh rgc setze " erwähnt, ^ die es zu
schassen gilt , Wie alle konkreten Fragen , die

Lvehla in seiner Erklärung mit dem ihm eige¬
nen Zartgefühl nur ankündigte , nicht aber na¬

her umschrieb , könnte auch das Problem der

Wehlgesetze vom Herrn Ministerpräsidenten
aus in rätselhaft mystisches Dunkel gehüllt
bleiben . Eigentlich ltaben wir ein

setz und man sollte meinen , daß es, neuer Ge¬

setze nicht bedürfe , es sei denn , daß man das

alte Gesetz novellieren will . Aber wir kön¬

nen uns das Kopfzerbrechen ersparen . Die

Herrschaften, ' die jetzt die Gejctzmafchine an -

treibcu rind steuern , haben oft genug aus der

Schule gstplauders , daß man Mit sehr viel

Treffsicherheit erraten kann , was die neuen Ge¬

setze uns bringen werden . Vor allem trägt man

sich . seit dem vorigen Herbst mit dem Gedan¬
ken . das Soldatenwahlrecht zu be¬

seitigen . Dieser fromme reaktionäre Wunsch
war einer der Krankheitserreger , an denen die

selige , allnationale Koalition schließlich zu¬

grunde ging . Die treue Koalition dürfte aber

ziemlich geschlossen hinter der Forderung nach

Aufhebung des Wahlrechts der Soldaten ste¬
hen. Die Teutschbürgerlichen können bei die¬

ser Gelegenheit beweisen , daß acht Jahre Op-
pösitionspolitik nicht , hinreichend waren , um

ihnen Las schon in Oesterreich gebrochene Rück¬

grat zu steifen . Ein deutschnationales Blatt

Haire sciiierzeit schon festgesteilt , das ; die Deut¬

schen am Soldatenwahlrecht yicht interessiert
seien und diese „Jntetesselosrgkeit " bürste nun

wohl darin ' ' vesteyetl , däß d ie seütschbürgerlichen
Reqirron ' tsrartrien der Beseitigung eines der

wichtigsten . demokratischen Rechte keinen Wi¬

derstand . leisten werden . Es fragt sich zwar ,
ob die Aendcntng hes Wahlrechtes — und wen

man einechi . Teil der Bevölkerung , der sogar
zwef . bis drei Prozent der Wahlberechtigten
aiwmacht , das Wahlrecht nimmt , so dürfte das

immerhin eine Aenderung des Wahlrechts
überhaupt bedeuten — nicht einer Verfassungs -
äud- rrung gleichkomnrt . Aber auch das dürfte
dem Kapineu der starken Hand keine Skru¬

peln verursachen .
"

/„' . Die politische Entmündung der Soldaten ,

dcr/S . iinnnrechtsraub an denjenigen , die den

Tzuä des . bürgerlichen . Klassenstaates am

härtesten " empfinden und allerdings mit einem

g^risicu Recht , von den Machthabern gefürch¬
tet werden , zeigt besonders ' traw wie herrlich
weit ' es die , Tschechoslowakei mit ihrem Mili - !

tgnsinus gebracht hat . Der alte L u. k. Offi¬

zier , der nach Gajdas unrühmlichen Abschub
ans . dem ( Keneraistab das ramponierte , An¬

sehen ' des Armeekommandos wieder auf deu

Glanz bügeln sollte , ist dieser Tage nach
Brünn ' an seinen früheren Posten zurückge -
kehrr . - An der Spitze der Anne « steht wieder

der- General S h r o v n, der nock die Zeit mit¬

erlebt hat , in der Soldat und Offizier . einan-
dtx „ Du " /agtcn und , sich cinbildeten , den

neuen Minrarismus eigens zur , Ausrottung
des alicn geschaffen zu haben . Aber der Geist ,
der die . verantwortlichen Lenker der Armee im

ffiii angebrochenen Zeitalter Syrovys beseelt ,
kann sich neben dein ielzen lassen , der ungefähr
in L esterreich geherrscht haben mochte , als

Genial Podhajski ) die Kadettenschule be-

k^chte^ Die Tschechen, die imnier noch mit der

groß SN Geste "res . eingebildeten Revolutionärs ,
der einen PZitzwechiel für. ' , qjne^' Revokution

ansikM , über Oesterreich lachen , wenn sie

nicht zufällig gerade fluchen , pusten . , gar nicht ,
wie whr ihr Staate ! » täuicheud ähnliches
A b b, i 1 L ch e s a, l t e n Oesterreich ge¬

worden ist . Und das neue Oesterreich , das

die Tschechen sehr wenig kennen und das sie

des Romens halber über die Achsel ansehen ,
das würde sich bedanken , wollte man ihm die

^gnungcu her . rsthechkichen Demokratie brin¬

gen , die auf ihrem Rückmarsch mm bald mit

beiden Füßen in der,Aera . Tüaffe stehen wird ,

Bor wenigen Tagen haben in Oesterreich die

S o l da t e u r a ? swo h l e n staltgesuuden
und vier Fünftel der Soldaten haben sozial-

dem Groß -
Laß es nicht

ohn nur ein

paar Monate dienen muß , den Rest aber der

Sohn des Häuslers oder der Knecht zuge -

schkaeen bekommt , die obendrein in den 18

Monaten viel mehr Zucht lernen als in dett

vierzehn , die ihnen ohne das neue Gesetz

blühten .
Wenn wir all diese Errungenschaften ein¬

geheimst- haben , dann können rvir eigentlich
immer, noch sagen , fvir seien " mit dem

blauen Auge davongekommcn .
Denn es ist gar nicht so sicher, ob wir zu

der verlängerten Dienstzeit , zur Ersatzreserve
für die Bauernsöhne und zur - Abschaffung des

Sosdatenwahlrechtes nicht noch ein Gesetz über

,
vy. bttml - . ta , ,schc Erziehung be-

soutmen. Sch gehön im' Grunde- zür Stubs -

demokratisch gewählt . Man sollte das ein¬
mal in Prag plakatieren und beobachten ,
welche Wirkung diese Nachricht auf den tfche-
chischen Bürger ausübt . Er würde sich vom

Mond gefallen glauben oder mindestens met -

nen , er träume vom Jahre 1918 , von der rus -
sisen Revolution und von den großem Worten ,
mit denen er damals der Arbeiterschaft leme

Solidarität kundgab. Ja , in^Oesterreich gibt
es Soldatenräte ; die Sozialisten wäh¬
len nicht nur bei den allgemeinen Wahlen mit

bgL dies anders sein könnte , daran denn

wohl nicht einmal der Seipel , sie wählen auch
ihre Vertrauensleute , denn sie sind
gewerkschaftlich organisierte Und vier Fünftel
der Soldaten sind Sozialdemokraten ! -yttt ,
das kann sich ein tschechoslowakischer Burger
schlechthin nicht vorstellen und er würde jeden ,
der ihm derlei erzählt, , für einen gensienen
Aufschneider halten . Aber dieses nachbarliche
Oesterreich hat auch abgcrüstet , es Hat eine

Armee von 15 . 000 Mann und obwohl es. mcht
nur Ungarn , sondern auch das etwas gefährli¬
chere Italien zum Nachbar hat , beschäftigt
es sich mit ganz anderen Dingen als mit

Rüstungen . Also soweit sind wir einmal nicht
und wir haben uns mit der V e r ö st e r r e i -

ch e r u n g doch insofern abgcfunden , als wir

uns hüten , an die großen Worte von 1918 zu

appellieren . Wir werden alle Hände voll zu
tun haben , uns gegen die Verlängerung
der Mili t ä r d i e n st z e i t . zu wehren .
Denn das dürfte das zweite Gesetz sein , das

Herr 8pchla im Auge hatte , als er von den

Wehrgesetzen sprach , die . ihm mindestens so
dringend erscheinen wie die Wirtschaftskrise ,
deren Studium er mit Spina und Engliö sich

lKihllllÄ. . neuen

sem Wehrgesetz , das wahrschcittlich freibleibend
bis zur nächsten Verlängerung beschloßen wer¬

den dürfte , ein Mangel sehr fühlbar werden »

der ihr sichtlich anhaftet . Es fehlen in der Ge¬

meinschaft der Militaristen die D e u t s ch n a -

t i o n a l e n , die ans dem alten Oesterreich die

weitaus größte Erfahrung in allen Fragen des

Militarismus mitbringen . Da aber Kra -

mak dem Udr ^ al ohne Zweifel mit Rat und

Tat zur Seite stehen wird und die deutschen

C h r r st l i ch s o z i a I e n als Rüstungsfach¬
männer auch ' nicht zu verachten sind , wird es

mit der 18mongtigen Dienstzeit und den Klei¬

nigkeiten , die noch drum und dran hängen, ,
ganz gut abgehen . Den Christlichsozialen
schein : obendrein durch das Los die Aufgabe
zuaefallcn sein , die neuen Militärlasten ' und

die Verlängerung der Dienstzeit populär zu

machen . Es ist aber auch möglich , daß wir die

Kongruisten verkennest und daß es nur Ehr¬
geiz und llebcrzeugung . sind , die den Artikel

in der „ Deutschen Presse " gebaren ,
der wortwörtlich aus der „Reichspost " von

1912 geschnitten sein könnte , so warm tritt er

für Rüstungen , lange Dienstzeit und Beibe¬

haltung des stehenden Heeres ein . Die Christ¬
lichsozialen tun es auch aus reinem Idealis¬
mus , um Gotteslohn und zu Ehren ihrer gut

kriegerischen Tradition , wenn sie die neuen

Wehrgesetze annehmen . Anders die Land -

b ü n d l e r ; für sie fällt auch diesmal so wie

im Symmer bei Zöllen und Kongrua
' der

weitaus größere Teil der Beute ab . Sie

lverden die Ersatzreserve für die Baueru -

söhne als stolze Errungenscwrft heimbringen
und wir sind überzeugt , daß sie

'

bauer begreiflich ntachen werde »

sein Schaden ist , wenn sein Z

lisierung der Reaktion und es wird wahrlich
nicht das Verdienst der Christlichsozialen und

Landbündler sein , wenn diese Segnung der

Kultur uns erspart bleibt . ' ' Wenn 8vehla es

nicht wagt , unter seinen Wehrgesetzen auch die

vormilitärische Erziehung zu präsenteren , sol

wird er es nicht tun , weil der Widerstand
der Arbeiter diesen Anschlag ""sticht er¬

tragen wird . . Die gemeinsame Aktion der

tschechischen . und deutschen sozialdemokratischen
Jugend , soll den Machthabern eine machtvolle

Warnung sein . » . -x«

Bruteftausrus der deutschen und tschechischen
protetarischen Wirtschastsoerdiiude .

Au die Konsumenten !

Jahrelang dauert bereits der gehässige
Kampf gegen die genoszcnsschaftli -
chen B er bra uch « r orga n isat ion e n

ptonsuulvereme ) , die hauptsächlich durch die

Presse der Gewcrbeparlei ^dch Ctwistlichsozialen .
der NarionAldeinokraten , der Agrarier und Land¬

bündler geführt , wird . Der Zweck dieses Kamp -
sts ist , dte KousumLntenorganisationen ( Genos¬
st nschastetv ) der Berbraucherstljüfi gegenüber als

wertlose und überflüssige volkswirtschaftliche Ge¬

bilde hinzustellen und demgegenüber zu » be¬

weisen . daß der Privathandel imstande sei , die

Jniereffen der Peobraucher selbst bester zu schüt¬

zen und das; er das einzige berechtigte Zwischen¬
glied zwischen dem Erzeuger und dem - Verbrau¬

cher sei . -
Da sich diese Angriffe in der letzten Zeit auch

auf Parlaut - entorischem Baden mehren , find die

unterzeichneten Genossenschaftszentralen gemein¬

sam mit den PragerKonsumgenossenschaften ge¬

zwungen , sich an die breit « Oeffentlichkeit sowie an

ihre Mitglieder ' zu tuenden , unt sie auf diese Att -

gviffc aufnrorksam zu utachen mtd darauf zu ver¬

weisen , daß in den Konsumgenossenschaften alle

' Schichten der physisch wie geistig arbeitenden Be -

PofMiütg jöijifi ' Untertchttzd ' der ' wRttpschrn " Par - "

tcistellung oörtreten sind . Tie Konsuntgenoffen -
schasten mW hrr Unternehmungen verfolgen
einzig wfttschafüiche Ztveckc und ihr einziges In - '
terestr fft der wirtschaftliche Schutz
ihrer organisierten Mitglieder
und damit der gesamten Verbrau¬

che rschaft .
Die Bedeutung der genossenschaftlichen Ver¬

brauche rorganüatwn für die Volkswirtschaft tritt

am besten durch ihre heutige Größe in Erscheinung .

In der internationalen genossenschchtlichen
Weltorganisation sind über 100 . 000 Genos -

- schäften mit 50 Million . Familien vereinigt .

Dies « 200 Millionen Menschen haben sich in

dieser mächtigen genostenschastlichen Organisation
vereinigt , um ' mit ihrer Hilfe ihre wirtschaftli¬

chen Jntereflen zu schützen und zu verteidigen .
Der Privathandel hat bis auf geringe

Ausnahmen in allen Ländem und zu feder Zeit

gezeigt , daß er der Verbündet « jener ist . welche

dem Interesse der breiten Bolks -

schichtem feindlich gegenüberst « heU
und or hat diese Tendenz bei jeder Gelegenheit
offen . zur Schau getragn . Zluch bei uns in der

Tschechojslowaftschen Republik hat es sich bei den

Verhandlungen über die : chlle , welche die Le -

bensinterefsen der armen Volksschichten der Rc -

publiik äußerst schädigen , gezeigt , däß sich die

genannten politischen Parteien und deren Presse

zum gemeinsanien Kampfe vereinigten , nm die

unsinnigsten Zölle auf die notwendigsten Bedarfs¬

güter durchzusctzen .
. Und in derselben Zeit , in der durch dies «

Parteien hohe Zölle auf die lebensnotwen¬

digsten Güter gelegt wurden , Hot sich deren Prcstc

in hinterhältiger Weise auf die Konsumgenosten -
' chasten qestür -t , wie , wenn diese die Ursache der

Bertertcrurg der Lebensmittel wären mtd nicht

jene , die die Eigentümer der Lebensmittel sind

und gestützt durch hohe Zölle teuere Preffe er -

zielen könn. en, während die Koufuntgenassenschaf-
nur die Gütervertefluno besorgen .
Auch die Belastung der Bevölftrung mit d^r

hohen Zuckersteuer hat diese GeseWhaft

zum Anlässe aenommen , uni auf die Genvjst ' n-
schasten mit dem lügnerischen Vorwurfe hin ^ l -
weisen , daß die Katstumgenssfeirchaftetr große
Porräte an billigem Zucker hätten . - Dentgrgen -
über sei festgestellt , daß das Zltckcrkartcll , das nur

durch Attgrhövige der reichsten Klosse beherrscht
wird , den Kottzumgenostewataftett ' im tNouale

September 60 P r o ; e n t w e n i g c r ^stickr
lieferte , als ihr nornialer ttnd tatsächlicher Bier¬

brauch war .

Auch in der Frage der Einfuhr von

Kartoffeln,auL de m Ausland « wandte ,

sich dt « Presse unserer geeittigtcit Feinde gegen
die ' Verbrattch ^rgenostenschaften , obwohl diese

bestrebt sind , ihre Mitglieder und damit die Maste ,
der Verbraucher zu schützen und preisregulierertd
zu wirken , indem sie biMgere Kärtosfeln aus dem

Auslande einführen und dadurch der Ausbeutung
der hiesigen Spekulanten eine Gren . ze setzech

Diesem Bestreben der . Kousumacnosfctrschas -
ten lvurde seitens der Regierung ttnd ebenso sci -

tcns der getrosteli ' chaftsfcindlickeit . . Prestc de

ärgsten Hindevnisse in den Weg gelebt . Durch die

verspätete Ausgabe der Einfuhrbewilligungen , ftir

die Genostcnschaftcn wurde der , gewimscht « Er¬

folg der Kartoffeleinfuhr atrs dem Anslal ^ e zum

MrMLil. - Wtichte gebracht . ' /ch

Diese Aktion der Feinde der Genostenschafts -

bewegunq richtet sich in ihren Auswirkungen
'

gegen die Interessen des gesamten arbeiten¬

den Voltes und auf die Kousuntgenossenschaf -
ten wird losgcschlaqen , nm das eigene volks¬

feindliche Streben zu verdecken .

Durch unsere heutig : Kundgebung weisen
wir . die Angriffe gegen die Gcnostenfchaftsorga -
uismioncn der Arbeiter , Beamten und Angestell -

tetr , welck; e als Mrkschaftsörganisationeit der

arbeitenden Schichten den Privatnnternehmttnigen
und dem Privathandel überhaupt unbequem' sind, ,
auf das EntschiÄtenslc zurück .

Durch die große Zahl und di « ausgezeichnete

Organisativ ' . t ihrer . Bevteilungsstellen im ganzen

Gebiet des Staates v e r h in d e r n d i c K on -

sümge noffe nschafte u das
" Streben

der Spekulanten und P re i st re i bcr ,

die schwere wirtschaftliche Lage des arbeitenden

Volkes rücksichtslos auszunützcn . Und deshalb

unternehmen ihre Presseorgane sn heftigster und

feindseligster Weise die Angriffe gegen die Ge¬

nossenschaften .
Die Familien unserer Mitglieder , Arbeiter

Beamten und Angestellten , die unter der Last der

heutigen WirtschaftsverhAtnissc und der unge¬

rechten Bedrückung durch die privaikaprtalistisch «
Getsellsckzafisovduung leiden , werden sich durch

diese Angriffe ncht beirren lasten , d - un sie wissen ,

daß unsere Konsutnqsnossenschaften ihre Aufgaben

zum Schutze der Mitglieder erfüllen .
Wir richtet ! an die gesamte Mitgliedschaft

den Appell , an ihren eigencp Unternehmungen
und Genoffenfchaften um so treuer , festzuhalten .

De bsste Airtwcktt auf alle diese haltlosen

Angriffe unserer Gegner wich sein ,

wenn alle Genossenschaftsmitglieder in der

Zukunft dafür sorgen werden , daß es keine

einzige Arbeiter - , Beamten - od . Angestellten -
Familic gibt , die nicht in unseren Reihen

steht .

Werdet alle Mitglieder der Konsumgenos¬
senschaften , besorget euere Bedarfsgüter einzig
und allein in den Konsumvereinen .

Berdand deutscher WirtschastsgeUossenschaften Prag .

Ustfedni svaz deskoslovensk ^ch druzstev v Praze .

Unie ceskoslovensk ^ch druzstev v Praze .

Mgemeiner deutscher Konsumverein für Böhmen in Prag .

Konsumnf druzstvo ielezniönfch zamSstnancu Praha , Masarykovo nädraü .

PoStovnf näkupna v Praze , Spotrebni druistvo Velk6 Prahy .

VSela iistrednf dSlnicky konsumni atd . spolek v Praze .

. Zeleznihi näkupni druzstvo Praha - Nusle .
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Mussolini und Aoerescu .
Bon Hermann Wendel .

Ms . Mussolini und Averescu am
16 . September in Nom den Freundschafts¬
vertrag zwischen ihren Staaten Unterzeichneten¬
mögen sie sich besonders bezichungsvoll die nicht
ganz saubere Rechte gedrückt haben ; denn wirklich
waren hier einmal zwei Spießgesellen einander
wert . Italien und Rumänien sind heute die bei¬
den Länder , in denen Recht und Gesetzlichkeit am

meisten zu den Hunden geflohen ist und der Knüp -
pel eines schamlosen Willkürregimes triumphiert ,
und General Averescu , der ein Möchtegern -
Mussolini ist , verfehlte denn nicht , dem Fascismus
eine Verbeugung zu machen , indcni er die gute
Verwaltung eines Landes rühmte , in dem die

Bürger diszipliniert seien !
Aber trotz der aufdringlichen Sehnsucht der

Rumänen , als echte Nachkommen der alten Römer

zu gelten , befriedigte der Vertrag mit dem eitlen

Nachäffer des antiken Römertums die öffentliche
Meinung des Landes keineswegs . Die ganze Poli¬
tik Bukarests seit 1918 ging darauf aus , den terri¬
torialen Bestand des gewaltig angewachsenen
Reiches zu sichern . Daher der Beitritt zur Klei¬
nen Entente , daher der Schutz - und Trutzvertrag
mit Polen , daher auch der vor lvenigen Monden

abgeschlossene Pakt mit Frankreich . Bor allem ist
Rumäniens außenpolitisches Weh und Ach aus
einem Punkte zu kurieren , der Sicherung
Bessarabiens heißt . Obwohl diese 1918 an -

gcgliederte Provinz überwiegend von Rumänen
und nur zum geringen Teil von Russen bewohnt
ist , hat die Sowjctregierung ibren Anspruch auf
das 1878 vom Zarismus geschluckte Land keinen

Augenblick prcisgegeben . Tie Grenzen aller Nach¬
barstaaten hat sic anerkannt , nur die Rumäniens

nicht , und in Bukarest gab man sich schwere Mühe ,
die Großmächte zu Garanten der neuen Besitzver¬
teilung zu machen . Aber nur widcrtvillig hat
England 1922 , Frankreich 1924 dcy Pariser Ver¬

trag vom 28 . Oktober 1920 ratifiziert , der Bessara¬
bien zu Rumänien schlägt , und - Italien hat sich,
obwohl ebenfalls Unterzeichner des Vertrages , bis¬

her geflissentlich von seiner Ratifizierung gedrückt .

Als sich darum Averescu nach Rom be¬

gab , verhieß er , daß er die Anerkennung Italiens
für das rumänische Bessarabien nritbringen werde ,
aber an Ort und Stelle widerfuhr ihm bittere

Enttäusch » n g. In ihren Gewaltmcthoden
sind sich der schwarze Bolschewismus in Italien
und der rote Fascismus in Rußland zu wesens¬
ähnlich , als daß die röniischen /Machthaber ohne
Not den Zorn der Leningrader Tyrannen heraus¬
fordern möchten . So kam in den italienisch - rumä¬
nischen Vertrag nicht nur keine Silbe über

Bessarabien im besonderen und über Grenzsiche¬
rung im allgemeinen , sondern in einem offiziellen
Schreiben an Averescu betonte Mussolini
auch ausdrücklich , daß aus mündlich mitgeteilten
Gründen das Abkommen unerwähnt lasse und der

Pariser Vertrag von 1920 erst dann zu ratifizieren
sei, wenn die allgemeinen Interessen Italiens da -

dnrch nicht geschädigt würden . Der rumänische
Ministerpräsident biß in den sauren Apfel und

trollte sich mit dem fadenscheinigen Trost heim ,
daß in Rom wenigstens die Existenz des Pariser
Vertrags anerkannt und seine Ratifizierung ir¬

gendwann eiyinql in Aussicht gestellt worden sei .
Da demnach das Abkommen zwischen Italien

und Rumänien wenig Bindeiides und . Handgreif¬
liches enthält und zudem zwischen zwei Schnapp¬
hähnen geschlossen wurde , könnte es inr Ernstfall
wie in Heines Gedicht " von den beiden edlen

Polen gehen : ,

Und da keiner wollte leiden ,

Daß der andre für ihn zahle ,
■ . Zahlte keiner von den beiden .

Aber erst wenn er zwischen den Zeilen gele -

Loponght 19-24 bei Buchtiandlung Schneider u. £ o „ Wien

Vom Baume des Bösen .
88 Bon Marcel Berger .

Ich war übet eine Stiege in eine Höhle gera¬

ten , in ein « Art Burgverlies , das ein Leichenge -
nbcr eine Stiege in eine Höhle geraten , in eine

Art Burgverlies , das ein moderiger Leichenge -
rnch erfüllte, , in Eile und Auiregnug gelang es

mir erst nach vielfachen Versuchen , die schwere
Tür wieder zu öffnen , die hinter nur zugefallen
war . Alle menschlichen Seiffakionen sind relativ

und ich seufzte erleichtert ans . als ich dieser Falle
entkommen » var und endlich wieder den Gang
im ersten Stock erreichte , in dem zwei Hot « lagen ,

y deren einer von meiner Hand gefallen war .

Es war nlir bestimmt , am Leben zu bleiben

und ich bin anl Leben geblieben . Wieso ' ? Warum ?

Ich habe alle Hypothesen geprüft ; rmr eine ist
haltbar : Philipp hat mich , mich allein begnadigt !
Seine Frcundjck»e. st kannte mehr Nachsicht als leine

Liebe . Der Ellbogeustoß . an den ich mich nun

genau erinnere und der mir das Likörglas aus der

Hand l' chlitg, war beabsichtigt . Und die zweite

Flasche , die Anton brachte , enthielt kein Gift ! Dies

ist die einzig niögliche Erklärung Flehend bat ich
an seiner Tür , sic zu bestätigen , mir Gewißheit zu

geben . Er hat mir nicht geannvortet .
Meine u»gebrochene Lebenskraft und eine

peinigende Unruhe trieben mich »veiter .

Noch einmal trat ich bei Berdier ein . Sie lag

in den letzten Zügen ; er, , selbst ein Bild des

Jammers , hielt sie unnchluugeu . Sie baten mich ,

ein wenig zn , b- eiben , und ich öffnete auf sein Ver¬

langen das breite Fenster , das nach Osten ging,
damit die milden Strahlen der ausgehenden Sonne

Wilhelm darf nicht zurück .
EntWedeue Erklärung der deutschen Regierung .

London , 23 . Oktober . Im Zusammenhang ,
mit dm kürzlichen Gerüchten über eine mögliche
Rückkehr des ehemaligen Kaisers nach Deutschland
wurde der Reuter - Berichterstatter in Berlin gestern
abend zuverlässig dahin unterrichtet , daß der frü¬
here Kaiser bisher noch kein Gesuch an di « deutsch «

Regierung gerichtet habe , nach Deutschland zn -
riickkehren zu dürfen . Ein solches Gesuch
würde von der deutschen Regie¬
rung ab ' ehreud beantwortet wer ¬

den . Die deutsche Regierung sei fest entschlossen ,
dem früheren Kaiser keinesfalls die Erlaubnis zur
Rückkehr zu geben , weil seine Rückkehr Unruhe
unter einem großen Teile der Bevölkerung hcrvor -
rufen und auch verhängnisvollen Einfluß auf die

öffrntliche Meinung im Ausland - haben würde .
Bor Ablauf des Gesetzes zum Schutz « der Re¬

publik im nächsten Juli werde die Regierung wei¬

tere Schritte tun , um die Stellung des ehemaligen
Kaisers endgültig festzulegen .

Der englische Streik .

Unterftützungsaktion der Gewerk¬

schaften .

London , 23 . Oktober . ( Reuter . ) Der General¬

rat des Kongresses der Trade - Unions beschloß ge¬
stern , ein « Sonderkonferenz der affiliierten Unions

cinzuberufcn , welche selbst über die freiwillig « Be¬

steuerung zugunsten der streikenden Bergarbeiter
entscheide» wird .

„ harmlose - GeheimMnde .
Der blinde Staatsgerichtshof . — Das Verbot des

„ Wikingerbundes " bleibt trotzdem aufrecht .

Berlin , 23 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Bor

einigen Tagen hatte der Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik das vom preußischen Jnnen -
ministerium ausgesprochene Verbot der völkischen
Bünde W i k i ng und Ol y m p i a an ' gchoben . In
Sa jetzt bekannt gegebenen Urteilsbegründung
heißt es , daß aus den Satzungen der beiden Bünde

nicht hervorgche , daß sie gewaltsam den Sturz

der Republik beabsichtigt hätten . Es ' ei auch sür
die militärffche Betätigung kein Nachivcis erbrecht
worden . Demgegenüber steht die, preußische Re -

gierumg auf dem Standpunkt , daß ' nach dem oor -

liegenden Material innen - ivie außenpolitisch eine

staetsgcfährliche Tendenz die beiden . Bünde nach
dem vorlü ' gendcn Material eine militärisch ge¬

gliederte Organisation haben , die über das ganze
Reichsgebiet verte -r, Waffen besitz ' und mit " ußerst
gesährnchen Mitteln am gewaltsamen Sturz des
Staates arbeitet ; überdies enthält die Dicnst -
anweisung des Wikingcrbundcs genau « militäri -

' che Vorschriften . Tie beiden Bünde wurden
während des Belagerungszustandes im Feber 1924

vom Chef der Heeresleitung aufgelöst ; nach Be¬

endigung des Ausnahmezustandes nahmen sie
aber ihre Tätigkeit in erhöhtem Maße wieder auf .

Die Aufhebung des Verbotes hat allerdings
keine praktische Bedmtung . da die Auflösung nicht

nur nach dem Gesetz zum Schutze der Republik
sondern auch , ltnd zivar im Einvernehmen mit der

Reichsreg ' erung , wegen Verstoßes gegen das Ge¬

setz über die Durchführung des Friedensvcrtrages
erfolgte ; gegou diese Verfügung gibt es aber kein

Rechtsmittel .
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sen wird , enthält der Vertrag sein eigentliches
Wesen . Die rumänisch « Oppositionspreffc sieht in

ihm nur einen Schlüssel , mit dem sich der i t a l i c -

nische Kapitalismus eilten neuen südoit -
europäischen Markt aufschließen will , um gute
Geschäfte zu machen . In der Tat stauen sich nach
Ueberwindung der gröbsten Rachkriegslvirkungen
auf der Appeninenhalbiitsel di » Produktivkräfte .
Zu Ende des vergangenen Jahrhunderts noch auf
die Einfuhr von Textilien angewiesen , ist Italien
heute ein großer Exporteur von Banmwolltvaren ,
der 1925 nicht weniger ' als 737 . 000 Doppelzentner
auf den Weltmarkt warf . Ebenso entfällt ein Sech¬
stel der gesamten Weltproduktion ' an Kunstseide
auf „ das Land , wo die Zitronen blühen " ; seine
eleftrische Krasterzeugung hat sich seit 1914 mehr
als verdreifacht und gewaltigen Aufschwung ver¬

zeichnet auch die Automobilindustrie . Der Faschis¬
mus sieht sein tieferes Taseinsrecht in der Rolle

eines Schrittmachers dieses Kapitalismus und be¬

trachtet im Südvsten Italien als den legitime »«
Erben der Habsburgermonarchie , die auch bis zum
bitteren Ende nach der wirtschaftlichen Unter¬

jochung und kolonialen Ausquetschung der Balkan -

Halbinsel strebte . Wann Rumänien in den letzten
Jahren drauf und dran war , sich dem ökonomi¬

schen Einfluß Italiens zu entwind ? « , so ist nach
der im Sommer gewährten Anleihe von zweihun¬
dert Millionen Lire dieser Vertrag das zweite
Mittel , das Land Averescus imter die Bot¬

mäßigkeit des römischen Kapitals zu bringen . Bis¬

her befanden sich unter den 195 Gesellschaften , die

an der Ausbeutung det rumänischen Erdölschätze
teilhaben , nur vier italienische Finanzgruppcn ;
künftig soll das anders werden !

Da Mussolini jedoch mit gleichem Eifer
nach der >p ol i t i sch e n V o r he rrs cha f t a u f
dem Balkan trachtet , ist der Vertrag mit Ru¬

mänien auch da eine Masche in dem Retz , das er

über der Halbinsel zusammenzieht . Tas größte

Hindernis für die Strebungen der faschistischen
Außenpolitik » var auf diesem Felde die Kleine En¬
tente zwischen der Tschechoslowakei , Tüdsiawien
und Rumänien , die int Verhältnis zu den Großen
einen ausgesprochen antiimperialistischen Charak¬
ter anstvcist . Ginge es für M u s s o l i n i um eine

fricdliche Balkanpolitik , so wäre , wovon schon ein -

l mal die Rede »var , der Beitritt Italiens zur Klei -

nen Entente das Gegebene . Er zieht es aber aus

durchsichtigen . Gründen vor , dieses Treistaatcn -
bündnis von innen heraus zu lähmen , indem er
eins ihrer Ällitglied nacl ) dein andern , erst Süd -

slawien , jetzt Rumänien , durch besondere Verträge
an sich bindet . Aber auch die andern Balkanstaaten
irabeir bereits in seinem Gefolge . Tie Tage, an

denen sich in Rom die Abordnungen der unter¬

worfenen Völker des Erdkreises drängten , stiegen
sür den größenwahnsinnigen Imitator der Cäsaren
auf , als kur ; nach Averescu der bulgarische
Außenminister Burow huldigend in Rom er¬

schien und sich gleich ' darauf eine griechische Depn -
tariön unter L i d a l y s nah ' e , um an den neuen

Handelsvertrag die letzt « Feile zu legen . Den Al -
banien heute nichts als eine italienische Kolonie

ist, wäre mit Einbeziehung Rumäniens , Griechen¬
land und Bulgariens ein ganz niedlicher Ring ge¬

schlossen , und Südslawien , das trotz des Freund -
schaftspaktcs mit Rom tvegen der Mißhandlung
der 500 . 000 Kroaten und Slowenen in Italien

I zu Mussolini kühler steht , befürchtet , vielleicht

! nicht mit Unrecht , Ziel und Opfer dieser Einkrei -

s inngspolitik zu scm .
Locarno hin , Genf her — die auswärtig « Po¬

litik des Faschismus arbeitet im Südostcn
nach der alten imperialistischen Ma¬

nier , die Eliropa 1914 in ein Schlachthaus ver -

j wandelt hat , und wenn auf dem Balkan über kur ;
oder lang ein Kottflik » auflodert , wird , unmittelbar

oder mittelbar , der Störenfried Mussolini
beißen .

Inland .
Dr . Kramar aud die Rechte der

Minderheiten .

In seiner großen Parlamentsrede aus An¬

laß der Einsetzung der neuen Regierung hat Tr .

Krainar » ach dem Bericht « der „ Narodni Lisch "
u. a . angeführt :

„ In den Friedcnsverträgen sind uns gewisse
Verpflicht üngeu gegenüber den Minderheiten auf¬
erlegt worden und zwar solche , daß , ich sage dies

selbst , ich mich nie trauen würde , den deut ,

schcn Landsleuten nur das vorzulegcn , was
in den Friedensverträgen enthalten ist . "

An einer andere » Stelle heißt es in der glei¬
chen Rede :

„ Es wäre doch ein « Kinderei , die Deutsche »»
nrit ihrer ganzen kulturellen und wirt¬

schaftlichen Bedeutung lind mit ihrer , ganzen
Zahl auf den Standpunkt der Friedensverträge
hcrabzndrücken . "

Da nun , »vic wiederhol » »lachgewieselt die

ischechoslowakische Sprache ngesetzgcbung und ihre
Durchführung oeu Deutschen nicht nur nicht »uehr
bietet , als der für alle von den Friedensverträgen
behandelte »» Minoritäten ohne Rücksicht auf ihre
Zahl und Bedeutung zugeschnittenr Minderheits -

fchutzvertrag , sondern hinter ihm noch zurück -
blcibr , haben »vir i»r den zitierte »» Aoußerungen
des Repräsentanten des tschechcchischen Nationo -
lisnurs einen » verwollen Beleg für die sachliche
und moralische Berechtigung unseres Kampfes
gegen das Sprachenunrecht . Denn die Gesetzge¬
bung hat sich dessen schuldig gemacht , was Kra -
mür als eine „ Kinderei " bezeichnet und Vorschrif¬
ten zu Verfassungsnormen tverden lassen , die den

Deutschen zu bieten , selbst Kraniäk sich, wie . er

sagt , nicht trauen würde . E. Sch .

Die sasristische Spaltung in Mähre « . Die

„ Mor . Orlice " teift mit , daß Dr . Navratil ,
bis vor kurzem noch der Vorsitzende der mährischen
Fascisten , aris der Fascistenbewegung ausge¬
schlossen worde » » sei. Als Grund - es Aus¬

schlusses Wird seine „zersetzende Tätigkeit , un¬
seriöses Handel » » und vollkommene politische Un¬

fähigkeit " angeführt , die er als ehemaliger Vor¬
sitzender des Landesausschnfles der Bewegung be¬

wiesen habe . Tr . Navrattl , der vor einiger Zeit
wegen schwerer Meinungsverschiedenheiten »nft
Dr . Svozil und dem Kommunisten - Fascisten
Doleral freiwillig als Vorsitzender der mähri¬
schen Fascisten zurückgetreten ist , wird , wie der - ,
lautet , ein engeres Sekretariat errichten und be¬
reitet gleichzeitig die Herausgabe einer Zeitschrift
„8lik " vor . Es verlautet , daß der Flügel des Dr .
Navratil sich die Bezeichnung „ M ä h r i s ch e

F a s c i st e n " geben wird .

Gajba lvird degradiert ? Einige Blätter ver¬

zeichnen die Meldung , daß der Verteidigungsmi¬
nister UdrLal in der nächsten Sitzung des Senates

die cingcbrachten Interpellation ««, namentlich
aber die Anfragen über den General Gajda
beantworten wird . Das Verfahren sei so weit

abgeschlossen , daß mit seinem Abschluß in den

nächsten Tagen gerechnet werde » » kann . Das

„ Oeske Slovo " meldet , daß Gajda »vahr -
scheinlich degradiert tverden wird , nm^ so
ipchr als auch der Parlamentsdelegatian , die in

Jugoslawien »veifte , »veiteres belastendes Mate¬

rial gegen Gajda vorgelegt wurde .

Hlinka zufrieden . Wie d' e „ Sib . Nov . " be¬

richten . hat Hlittta die Taktik der parlamentari¬
schen Fraktion der Slowaken genehmigt ; die Ber -

hartdlungen Hlinkas nrit 8vehla werden auf der

bisherigen Grundlage erfolgen . Das Blatt der

Slowaken deutet an , daß die Slowaken di « Er¬

füllung von sechs bestimmten
' Bedin¬

gungen schon erreicht haben .

sie bescheinen konnten . Liebevoll erhob er sich, um

seiner Frau die volle Bestrahlung zu sicher »». Sie

dankte ihm »nit einein schwachen Händedruck .
Er nahm lein «»» Feldstecher vom Kamin , lehnte

sich an das Fenster uird begani » den Horizont ab¬

zusuchen.
„ @ie halten Ausschau nach dem Flieger ?"

fragte ich leff «.
„ Ja, " sprach er , „ nach dem Flieger - "
Und der Sterbender » zulächelnd :

„ Er wird konimer » . er wird uns retten . . . "

Erschöpf » überließ er »nir das Glas und wankre

an das Bett zurück . Er hatte sein « Kräfte über¬

schätzt . Mechanisch wandte ich inich gegen das

andere Fenster , von wo ich über die Um affungs -
» nauer einen überraschenden Ausblick über de »»

Nordabhang dcs Berges hatte . Im Gesichtsfeld
meines Inftrumemes tauchet » abwechselnd graue

Ouarzsc. se»' . und grasbewachsen « Stellen auf .
Tiefer unten , in einer Art Schlucht zwischen zwei
steilen Wänden erregte «in merkwürdiger Fleck für
eine »» Monicnt niein « Aufmerksamkeit . - . Er

ähnelte einen Hausen vor » dunkle »» Krebsen , derer »

Scherer » sich in die Höhe spreizten ; aber die Ent -

feNiung »var zu groß : meine Aufmerksamkeit er¬

lahmte bald .

. Später habe sch er ahren , daß dort jene Un -

gssicklchen abgestürzt waren , die sich über den

Gcinsensteig hatten retten wollen . Jeder , der

diese »» Wcg nahn », erschlug sich an derselben fatalen

Stelle des ungangbaren Fe«senkamn»es . Hicr lag

unter einer Anhänft »r »g proletarischer Leichen die

stevblirhc Hülle Sir Cecil Harbour - , die erst »rach

Woche » » aufgefunden werden konnte , als di « Raben

sie schon ziemlich zerhackt hatte ».

Wieder verließ ich das Ehepaar Berdier . Ich

fürchtet « »»»ich nicht nicht , die Halle zu betreten .

Tie fünf Kugeln , die ich «och in meinem Brno -

» » na hatte , boten n»ir genug Schutz gegen An¬

greifer , die sich kaum nrehr au recht h»»lten konnten .

Aus der Terrasse , ein paar Schritte von der

Brüstung entfernt , streifte » nein Fuß Dartigues
u» kd Weisweiler . Sie . lagen neben einem erkal¬

teten Kohlenbecken , im Tode in einer letzte »» seind -
licheu UlM' chlingung vcrkrarnpst .

Plötzlich ertönte a»»s der Ferne des Luft -
raumes dos Knattern eines Motors , das bald

aussetzte , währe »»d das Surren einer Schraube

deutlich hörbar wurde . Das hatte ich nicht mebr

erwartet ! Uebcrraschuiig lähinte inich , mein

blutleeres Gehirn » vor mcht iiustande , sofort den

angeillcssencil Entschluß zu fassen . Ich vcr -

säumie eine Minute »»nd als ich endlich in den

Hof kam , hatte die Laiidung schon stattgefunden .
Aber wo ? Tie einzig mögliche Stelle » var die

breite geschotterte Ranipe neben dem Tennis¬

plätze . Und auch d irt blieb cs «i »i Kunststück .
Arn Schloßportale stand ich eritsetzt still :

Der Apparat hotte sich mit der Spitze in den

Boden gebohrt ! Eine Stichflainme fuhr aus dein

Benzinrcscrvoir . entfaltete sich breit wie ein «

»veheride Fahne . Ich stteß eine »» gellenden Schrei

aus . Im Ni » brannte das ganze Flugzeug . O,

mein Gott ! Ich sah den Piloten , den der An¬

prall aus dem Sitze geschleirdert hatte , an seiner

Lederjacke im Gestänge hängen . Krampfhaft

versuchte er . sich zu befreien . Di « Flammen
kamen ' ihm . »lähcr , leckten schon an seinen Stie¬

feln. Ich hörte sein « verzweifelten Hilferufe .

Gierig fraß das Feuer weiter . Ich sah , wie

seine Glieder sich bogen , einkrüinmtcn wie ein

Papierfidibus oder einer Lampe . Sein « Kleider

glostcn . Er drehte sich »vic ein verbranntes In - ,

sek» zusammen .
Ter brennende Apparat verbreitete eine un¬

erträgliche Hitze , die jede Annäherung an ihn

»>crbindcric . Auf eininal bemerkte ich ztvei Ueber -

lebende » eben mir , darunter den Priingciger .
„ Tie Medizin . . . das Gegengift ! " stanv-

mleten sie .
Das war ohne Zweifel mitverbranitt !

Wen » » es . ! . N>c <tn es nicht am Ende die

Schachtel enthielt , die dort auf den Boden gerollt
»var ! Wahrhaftig , die Verpackung zeigt « das

Rote Kreuz ! Unerschrocken stürzte der Zigeuner
vor , um es an sich zu raffen .

Ter glühende Hauch ließ ihn jäh zurml -
prallen bis wäre er auf ein elastisches Hindernis
gestoßen . Er hielt sich ein Taschentuch vor daS

Gesicht , steckte die Hände in die Taschen , mußte
sic »vicder herausziehen , stolperte . Ich beobach¬
tete ' ch»r . ; , und Plötzlich hörte ich das Pfeifen
einer Gewehrkugel , ein Geräusch , das unsere

ganze Generation nicht so bald aus den Ohren
verlieren wird . Fast gleichzeitig folgte der Knall

des Schusses . In ei »»«r gleichen - Betvegnng fuh¬
ren wir herum . Ueber der Mauer , links von

den Bäumen zeigte - sich an einem Fenster deS

; »vcitcn Stockes eine Silhouette .
Die Mündung des Karabiners verbarg das

(Besicht des Zielenden . Ein zlveiter Schuß fiel .

Das Geschoß rikoschetierte auf dem Kies zwischen
dem Musiker und uns . Auf ihn wurde gezielt !
Eine Erleuchtung ! La Tour - Aymon! Seine

Winchcsterbüchse ! Der Zigeuner hob di « geballte
F»ust gegen das Fenster . Eine dritte Kugel
Dhlte uns um Haaresbreite . Ich gab cs a»»f ,

ergriff die Flucht . Bon weitem , durch den äuße¬
ren Wall gedeckt , sah ich mich um . . . Der Gei¬

ger » var auf allen Vieren vorivärts gekrochen und

legte die Hand an die rettettde Schachtel » . .

Da streckte ihn ein letzter Schuß nieder ; die bei¬

den Arme weit ausgebreitct , blieb er liegen .
( Schluß folgt .
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Diefe grundsätzliche , so ungemein Nichtige

Fvage hat bereits tviederholt das Oberste Ber -
waltungsgcricht beschäftigt , ohne daß dieses Ge¬
richt sine meritorische Entscheidung gefällt hätte .
Seinerzeit hatte der mährische Landesschulrat für
Mähr . - Ostrau und für Witkowitz
einen iMtändigen deutschen Ortsschulrat bewil¬
ligt . Dagegen haben die beiden tschechischen
Ortsschulräte von Witkowitz und Mähr - - - Qstrcm
rekurriert , worauf dos Ministerium dieser Be¬
schwerde stattgegeben und auch für M. - Ostvau u.
Witkowitz d' e Errichtung eines nationalgemisch¬
ten Ortsschulvates anqeordnet hat . Die Obmän¬
ner der gewesenen deutschen Ortsschulräte führ¬
ten nun in deren Namen gegen diese Entschei¬
dung Beschwerde an das Oberste Verwaltungs¬
gericht und beriefen sich auf die Vorschrift des
4 20, Abs . 1, des neuen Schulauffichtsgesehes v.
9. 4. 1920 , Nr . 292 , derzufolge die Vertreter
der Schule „ von der Konferenz der Lehrerschaft
gewählt werden , die an den Volks - und Bürger¬
schulen mit gleicher Sprache in der Schulge¬
meinde angcstellt ift ", ferner auf die Vorschrift
des letzten Absatzes des § 20 des -it . Gesetzes, in

welcher es heißt : „ Die Leiter der öffentlichen
Schulen und Erziehungsanstalten in der Schul¬
gemeinde und die Lehrerinnen für weibliche
Handarbeiten können sich, falls sie nicht gewählte
Mitglieder sind , an den Sitzungen des Orts¬

schulrates gleicher Sprache mit beratender
Stiimne beteiligen .

Mit Recht folgerten die aufgelösten deutschen
Ortsschulräte , daß aus dieser Vorschrift hervor¬
gehe, daß es eben in Gemeinden wo Schulen
verschiedener Unterrichtssprache bestehen , zwei
Ortsschulräte geben muffe , daß daher der Gesetz¬
geber , die in Mähren bisher bestandenen natio¬
nal selbständigen Ortsschulräte habe . - weiter be¬

stehen lassen wollen . Das Oberste Verwaltungs¬
gericht ging leider bei der am 28 . 2. 1924 statt¬

gehabten Verhandlung in ein « meritorische Be -

hanillung der Streitfrage nicht ein , sondern wies
die Beschwerde aus deni formellen Grunde zu¬
rück , daß die Obmänner der aufgelösten nunmehr
nicht mehr bestehenden Ortsschulräte kein Be¬

schwerderecht in der Streitfrage befit -
tzen .

Inzwischen war auch für Olmütz di « Ent¬

scheidung des Landesschulrates erfloffen , daß
dort die Errichtung eines selbständigen deutschen
Ortsschulrates wicht genehmigt wird , sondern ein

gemeinsamer gemischtsprachiger Ortsschulrat kür

d' e Schulen beider Nationen zu errichten ist . Mit

Rücksicht darauf , daß das Oberste Verwalttlnas -

gericht den Obmännern der aufgelösten deutschen
Ortsschulräte me Beschwerdelegitimation abge -

Ivrochen hatte , traten diesmal alle deutschen
Parteien gemeinsam als Beschwerdeführer auf
mit der Begründung , daß durch eine Bildung
c : nes gemeinsamen gemischtsprachigen OrtSschul -
rates jede einzelne deutsche Partei hinsichtlich der

Zahl ihrer Vertreter in ' der Ortsschulbehörde
verkürrt tvordcn sei. Das Ministerium wies je¬
doch auch diese Beschwerde als unbegründet ab .

weil es auf dem Standpunkt steht , durch das Ge¬

setz Nr . 292/20 leien die selbständigen deutschen

Ortsschulräte aufgehoben und obligatorisch die

Errichtung gemischtsprachiger Ortsschulräte an¬

geordnet worden sei , so daß die Bewilligung der

Errichtung eines eigenen deutschen OrtSschul -
rates nur nach 4 22 des Dchulouffichtsgesetzes
möglich sei, der die Errichtung mehrerer Orts¬

schulräte für eine Schulgemeinde mit « ner grö¬
ßeren Zahl von Schulen >vohl ^ils zulässig er¬

klärt, sie aber ganz in das „freie Ermessen " der

Landesschulräte stellt .
Tas abermals angerufene Oberste Ber -

waltungsgericht wich in der am 24 . 4. 1924

durchgcführten Verhandlung auch desmal einer

Mcritorftchcn Entscheidung in der Streitfrage
aus . indem es erklärte , auch die politischen
Parteien besäßen kein Beschwerderecht in der

Streitfrage , vielmehr sei die Art und Weise der

Durchfühning des Schulauffichtsgesehes Sache

öcr Schulbehörden und die politischen Parteien
hatten keine Legitimation , sich über eine ihnen
nicht gesetzlich scheinende Durchführung des Ge -

sctzcs zu beschweren . Es war also zum zweiten -
mol die sachliche Austragung einer Rechtsfrage
unterblieben , die beileibe nicht bloß theoreti¬
schen Wert besitzt , sondern ein wichtiges Recht

deutschen Bevölkerung jener auf örtliche
Telbswerwaltung ihrer Schulen betvisst. Die

«frage sollte aber noch züm drittenmal « das

Oberste Bertvaltungsger - cht beschäftigen .

In der Gemein ! « Nesseldorf war —

vielleicht durch ein Versehen des zuständigen Be -

^rksausfchusses ini Jahre 1920 die Errichtung
kines selbständigen deutschen Ortsschulrates von

fiesem zur Kenntnis genommen worden . Erst
' M Jahre 1924 gelangte d- «s zur Kenntnis des

Landesschulrates, der sofort mit der Auflösung
ver beiden national selbständigen Ortsschulrä «
und mit Anordnung der Neuwahl eines gemischt¬
sprachigen Orts ' chulrates vorging . —

k Nun wurde auch in diesem Falle wieder

Beschwerde geführt und zwar — um dem Ober¬
sten Berwaltungsgerichte nicht abermals Gele -

liMtheit zu bieten , die Beschwerde wegen man -

lielnder Beschwerdelegitimation der Kläger zu -

vückzuweffev, von dem Obmann « des auf -
8e löst en deutschen Ortsschulrates
° ls Person und mit der Behauptung , er sei

i sMrch tzi « Auflösung des deutschen Ortsschulr « cs
' n seinem persönlichen Recht auf Bekleidung der

Funktion als Ortsschulrats - Obmann verletzt

Die Nichte Wilhelms II. als „Arvetterdelegiefte ".
Mit einer Gefolgschaft von Großgrundbesitzern , Diplomaten , Journalisten und Industriellen traf

kürzlich eine Richte Wilhelms II . in Leningrad ein : do rt und in Moskau wurde die Prinzessin von Preußen
festlich und offiziell empfangen . Ein Theater veransta ' tete ihr zu Ehren eine Festvorstellung .

„ Kgl . Hoheit , wir begrüßen Sie umfo freudiger , als wir Ahnen durch untere Gastfreundschaft
beweisen können , daß alle Gerüchte über kommunistische Angriffe gegen das Haus HohenzoNern

jeder Grundlage entbehren ! "

worden . — Das Ministerium wies natürlich
auch diese Beschwerde ab .

Du » Verhandlung vor dem Obersten V« ' -

waltungsgericht war für den 7. 9. 1926 cm be¬
raumt . Der Vertreter der Beschwerde Dr .

Mauthner - Prag , der alle 3 Beschwerde » vor dem

Obersten Berwaltungsgericht vertrat , gab sich in

Uebereinstim mu ng mit den schriftlichen Be¬

schweideausführungen alle Mühe , das Oberste
Berwaltungsgericht von der Unmoglchkeft des

Zustandes zu überzeugen , daß in einem Rechrs -
staate die Schulbehörden «Äesthe nach freiem Vc -
liebeiz im Widevspmch zu hrer klar erkennbaren
Tendenz durchführen dürfen , ohne daß irgend je -
mand das Recht besitzen soll , durch Anrufung
des Obersten Derwaltungsaerichtcs diesen Zu¬
stand abzustellen und dem Gesetze zum Durch¬
bruch zu verhelfen . Im vorliegenden Falle
kommt zweifellos , dem Obmann des aufgelöste
deutschen Ortsschulrates die Bcschw ' rdelegitima -
f >on zu . da dieser taffächlich durch di « Auflösting
d' eser Behörde seiner bishcrwen Am ^funkt - on
entsetzt worden und befugt -ei , sich gegen dies «
ihm gesetzwidrig erscheinend « Maßnahme durch
die er in dem subjektiven Rechte auf di ? weit - re
Ausübung seiner Funktion verletzt wurde , zu
beschweren . -

Diesmal hat es sich das Oberste Berwal -
tungsgerichr doch nicht ko leicht gemacht , wie in
den vörangegangenen Fallen . Nach längerer Be¬

ratung wurde die Verkündigung des Erkenntnis¬
ses auf unbestimmte Zeit vertagt . Man kann
äffo darauf gespannt sein , ob das Oberste Ber -

waltungsgericht diesmal doch eMich in der

Streitfrage selbst ««scheidet . Die deuffchc Be -

völkerung erhofft von diesem Erkenntnisse die

ErfMung eines ihr durch das Gesetz gewährler -
steten Rechtes . L .

Horttm- Zustiz .
Budapest , 23 . Oftober . Der soz ' aldemokra -

tffch « Abgeordnete von Oedenburg , Eduard He¬
belt , wurde gestern vom Budapester Strafge¬
richt zu zwei Monaten Gefängnis und

acht Millionen Kronen Geldstrafe verurteilt . He¬
belt hatte Ende 1923 in der Nationalversamm¬
lung eine Interpellation si nge bracht , in der er
über die Mißhandlung der Gefange¬
ne » bei der Budapester Polizei Be¬

schwerde führte . Der Polizeirot PuskaS lud He¬
belt vor , um von ihm Daten und Beweise abzu¬
verlangen . Hebelt sagte aber dem Posizeirat , daß
er bei früheren Anlassen die Ueberzeugung ge¬
wonnen habe , daß man bei der Polizei die Kla¬

gen der Mißhandelten . nicht ernst untersucht . Als

chn darauf der Polizeirat grob beschimpfte , sagte
er : „ Wie man mich bei der Polizei behandelt ,
ist eine Schande . " Wegen dieser Aeußerung
wurde gegen den Abgeordneten dbc Anklage we¬

gen Verleumdung erhoben . In der heuti¬

gen Hauptverhcmdlung wollte Hebelt Vorbringen ,
was er in der Nationalversammlung über die

Mißhandlung der Studentin Alice Bideky ge¬

sagt hatte ; der Borsitzeiche unterbrach ihn aber

sofort . Er habe nur darüber zu sprechen , wie

er beweisen wolle , daß » die Poli ci ihm gegenüber
schändlich vorgegangen sei . — Hebelt : Ich
trott die Tatsachen anführcn , auf die ich
meine Ueberzeugung gründete . — Bors . : Solche

Tatsachen können Sie nicht entlasten . — Hebelt :
Ist es ein Verbrechen , sich aus Tatsachen eine

Ueberzeugrurg zu bilden ? — Bors . : Tas nicht ,
aber es ist ein Verbrechen , eine solche Behaup¬
tung aufzustellen , wie die , zu der Sic sich erdrei¬

stet haben . — Nach diesem erbaulichen Zwiege¬
spräch wurden alle Be we i sa n tr äq e He¬
be l t s a b g c w i « s e n und Hebelt verurteilt .

LasesnemgleitM .
Immer wieder Todesopfer der

„ Fnedensgranalen " .

In Puskowetz bei Königsberg ( Tsche - -
chisch - Schlesien ) ereignete sich am Donnerstag ein

furchtbarer Unfall , lllachmittags trug der elf¬
jährige Josef Drastich aus Puflowetz
Schuhe zum Schuhmacher . Auf dem Wege fand
der Knabe eine Handgranate . Kurz « Zett
später wurden die Bewohner der Gemeinde durch
zwei kurz aufeinanderfolgende Detonationen auf¬
geschreckt . Von den herbeieilenden Personen
wurde aus der Straße der furchtbar zerris¬
sene Körper eines Knaben gefunden , in dem

der Drastich erkannt wurde . Nun vergeht schon
fast kein Tag mehr , an dem wir mehr über "solch
fÜrchkbave Opfer der ÄricKfpieierer ' berichten
müssen . Die Statistik , die wir schon vor Monaten

veröffentlichten , und die Ziffern , die vor wenigen
Tagen unser Senator Genosse Jokl dem Parla¬
ment und der Regierung vorlegte , sprechen eine

so ««Nagende , evsihütteri ^ Sprache, daß man

meinen müßte , seWst die ' eingefleischtesten Milita¬

risten müßten eine Generalaktton gegen diese
täglichen Verbrechen des Militarismus wünschen
und betreiben . Statt dessen aber zeigt sich in allen

verantwortlichen Kreisen eine geradezu er¬

schreckende Gleichgiltigkeit und

Kält « gegenüber diesem . täglichen Mord , gegen

diese Vernichtung unschuldiger Kinder und Er¬

wachsener . Und in diesem Punkte läßt die Tsche-
choflowakische Republik die Unbekümmertheit und

Unbarmherzigkeit der alten Monarchie weit hin¬
ter sich, in der in Jähren die „Friedensgranaten "
nicht so viel Opfer forderten , als in der Repu¬
blik in einem Monat . Um so sehnlicher wünschen
wir , daß das Blut jedes von Handgranaten Zer -
rissenen Hunderte und Tausende zu leidenschast -
lichen Hassern und Bekämpsern des Militarismus

mache .

Der prinzüche Jumver .
In England , das die Demokratte mit

Eifersucht behütet , ist , Gott sei Dank , folgende
rührende Geschichte geschehen: Seine Königliche
Hoheit der Prinz von Wales war zufällig nicht
auf Büffeljagd in Afrika oder bei einem Pferde¬
rennen . Er wollte ein Mensch ußter Menschen
sein und fuhr darum nach Hüll , um das Institut

zu besichtigen , in dem blinde und taub¬

stumme Kinder erzogen weichen . Man denke

sich die Freude der braven Engländer , hie ganz
außer Rand und Band gerieten , weil der Prince

of Wales sich zu solchem Besuche heradließ .
Der Hofchronfft ( ein ordentliches demokrati¬

sches Land braucht einen Hofchronisten ) erzählt
denn auch alles , was bei dieser Gelegenheit ge -

schcch , mit der notwendigen Genauigkeit und

historischen Wahrheit . Der Prince of Wales , be¬

siegte also im Fluge das ganze Institut der blin¬

den und taubstummen Kinder . Die blinden und

tarrbstummen Kinder jubelten ihm zu , soweit sie
das konnten . Die Blinden konnten zwar den er -

lauchtev Gast nicht sehen , und die Tauben konn¬

ten ihn nicht hören , doch sie alle ließen durch ihre
Lehrer in ihrer besonderen Krüppelsprache mit¬

teilen , daß sie hochgeehrt seien.
Ter Prince of Wales lächelte zufrieden , und

dann geschah , was keiner erwartet hatte , oder

vielmehr , was jeder erwartet , aber heimlich ver¬

borgen hatte . Man brachte für den Prinzen von

Wales eine Ueberraschuna , die Gabe der blinden

und tauben Kinder von Hüll . Sie hatten nämlich

für den Prinzen von Wales einen Jumper
gestrickt, einen bunten Jumper , einen pikfernen ,

durchaus eines Prinzen würdigen Jumper . Und

nrui tasteten sie heran und überreichten feierlich
dem Prinzen seinen Jumper . Der Prinz , der ge¬
wöhnt ist , bei allen Gelegenheiten schöne Worte

zu machen und dem man nachrühmt , daß er

ebenso geschickt mit einem Kaffernhäuptling wie

mit einem Boxevchampion umzugehen tvciß , fand
natürlich in seiner Leutseligkeit auch das richtige
Wort für dieses prinzliche Geschenk . Er sagte , ja ,

er versprach es sogar hoch und heilig , daß er

jedesmal beim Golffpiel den ihm von den blinden

und taubstummen Kindern geschenkten Jumver
anziehen werde . Diese goldenen Worte des Prin¬
zen wurden von dem tiefbewegten Taubstummen¬
lehrer in die Sprache der Taubstummen über -

setzt , und did verkrüppelte Jugend , die das ver¬

nahm , stellte sich, wie das so üblich ist , vor Be¬

geisterung auf die schwächlichen Köpfe .
. . So geschehen i « Oktober - 1936, » da die min¬

der der streikenden Kohlenarbeiter Eiralauds kein

Hemd anzuziehen haben , obwohl der Wirbelsturm
über den Kanal schon frostig hinüberweht .

Ein Notschrei aus dem Erzgebirge hall : in

unserem KarlMader Kreisblatt wider . Wir lesen
da : Maßlos , gesteigert durch die Polftit der

deutsch - tschechischen Zollparteien , ist das Elend der

Arbeiter im oberen Erzgebirge gewor¬
den . Wie mit wuchtigem Schlag versetzt , fühlt der

Arbeiter die immer schwerer auf ihm lastende
verfehlte Wirffchaftspolitik dieses Staates . DM

immer größer werdende Arbeitslosigkeit hält
gleichen Schritt mit der steigenden Tendenz der

wichtigsten Lebensmittel . Hunger und Elend wird

wrmer größer . Der Winter "steht vor der Tür .

Arbeftslos sind die meisten Ernährer dieser Fa¬
milien . Die Frau , als der eigenttiche Verdiener

der Familie , bringt naturgemäß nicht das zum
Leben Erforderliche auf . Kapitalistische Willkür ,
gestützt auf die Ohnmächtigkeit der durch die Ar¬

beitslosigkeit verurteilten breiten Schichten des

arbeitenden Volkes , herrscht vor . Hungernd ,
frierend warten viele auf eine ,
wenn auch nur einige Stunden an¬
dauernde Arbeitsgelegenheit . Zu
all dern Elend noch Preiserhichunq auf die not -

wetrdigsten Nahrungsprodukte . Mit Recht macht
sich die größte Erbitterung bemerk¬

bar . Das Erzgebirge , das von jeher schon Not¬

standsgebiet war , hat im Wandel der Zeit « och
nie derart schlechte , besonders für die breiten

Schichten des Volkes unerträglich gewordene wirt¬

schaftliche Verhältnisse geschaut , wie sic heutzutage
liegen . Die hiesige Haupttndustrie ist durch
den Friedensvertrag von Versailles , welcher eine

Aenderung der Staatengebilde schaffte , fast zum
Stillstand gekommen und ist lediglich nur auf den

Jnlandbedarf angewiesen . Die wiederum herr¬

schende Konkurrenz , besonders auf dem Gebiet «
der Textil , Stickerei - und Konfektionsindustrie
vermindert bessere Arbeitsbedingungen . In erster
Linie verspürt der Arbeiter die Maßnahmen des

Unternehmers , konkurrenzfähig zu bleiben , in der

fortwährenden Reduftion der ArbcitsChnc . Von

Tag zu Tag wird die Existcuzstellung des Arbei¬
ters eine schlechter «. Es wäre höchste Zeil , durch
umsaffende Maßnahmen der Regierung diesen
unerträglichen Zustand zu lindern , sei es dmch
Notstandsavbeiten oder sonstige Hilssattionen .

Noch ein deutsches Reoierungsorgan ? Die

„ Sudetendeutsche Tageszeitung " meldet , daß die

deutschen Regierung sparteien in

Prag ein eigenes Zentralorgan hcr -
ausgeben wollen , das hauptsächlich der Propagie¬
rung der akttvistischen Politik dienen soll . — An¬

scheinend fühlen deutsche Agrarier und Christlich¬
soziale selber ihre Politik auf so schtvachen Füßen ,
daß sic publizistisch mit „Landpost " und „ Deutscher
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An unsere Leser !
Wegen des Staatsfeiertages am Don¬

nerstag , den 28 . Oktober , und der gesetz¬
lichen allgemeinen Arbeitsruhe an diesem

Tage erscheinen am Freitag ,
den 29 . Oktober , keine Zeitun¬

gen . Also erscheinen auch unsere Blatter

nach dem 28 . erst wieder am 3V. Oktober .

Presse " , mit den vielen kleinen agrarischen und

klerikalen Blättern und schließlich auch mit „Pra¬
ger Tagblatt " und „ Bohemia " glauben nicht auS -

kommen zu können . Also wird die tschechoslowa¬
kische Presse vielleicht bald um ein Gegen st ück

zur „ Prager Presse " bereichert sein .

Arier , Achtung ! Seit kurzem erscheint in

Brünn ein neues , völkisches Tagblatt , das so
langweilig ist , daß die älteste Nummer der „ Gar -
tenüiubc " dagegen eine aufwühlende Lektüre ist .
Tie letzte „Folge " dieses Teutonenblattes hatte
aber doch eine heitere Seite , nämlich dort , wo die

Inserate stehen . Dort hcißt ' s nämlich :
„ Arier Achtung ! "

Socken von 2 K aufwärts . Allerlei

Spielwaren , Spiels , Laufsiguren ,
für Kinder , Schnüre , Globin , gute

deutsche Fabriksware billig nur im

Galanteriewarenverkauf des Lud

wig Juranek , Brünn . . . . usw .

Da werden also , versteht sich gegen prompte
Bezahlung - Kernvölkische gezüchtet , rasiisch rein

vom Scheitel bis zur Socke . Und wem etwa durch
Oxydierung des Hakenkreuzes der Schädel zu rosten
ansängt , kann sich ihn mit dem rassereinen Glo¬

bin des Urgermanen Juranek putzen .

Ein „ primaprima Bürgermeister und Wein -

rciscnder . " Königstein , ein Städtchen im Taunus ,
suchte einen neuen Bürgermeister . Nun bewarben

sich um diese Stelle Berufene und auch UnHeru -

seue , Tüchtige und auch weniger Tüchtige . ? Us

Berufener fühlte sich auch ein jirnger Berliner . Er

bewarb sich um die Stelle mir dem Hinweis , daß
auch L e n i n schon , als 18jähriger Führer der

Anarchisten war . Wahrscheinlich glaubte der

21jährige Berliner , daß das Städtchen im Taunus

anarchistisch regiert werden müßte , weil er sich
gerade auf den „ Anarchismus " Lenins bezog . Doch
weiter : Die Verdienste ' des jungen Bewerbers

erschöpften sich nicht mit der Aufzählung seiner

Jahre , sondern er zeigte sich auch von seiner

- tüchtigsten Seite . In der Bewerbung hieß es dann :
' " „ Denn Sie - mich erst persönlich keimen - lernen

werden , werden ' Sie sage », daß ich trotz meiner

20 Jahre ein primaprima Bürger in ei -

st e r wäre . Sollten Sie aber wider Erwarten

auf mein Angebot nicht einoehen , so erlaube ich

mir wenigstens für Ihren Ratskeller meine

necke Serie bester MeiMvein « zu Originalpreisen
ergovcifft anznbieten . "

Wer wollte die Ge' chäftstüchtigkeit dieses Be -

iverbers leugnen ? Wer aus dieser Bewerbung
nicht boshafter Weise den Berliner erkennen ?

Sämtliche telegraphischen Verkehrsmittel
übertroffen ! Marroni teilte dem Direktor der

Marincstatiou in Rom in einem Telegramm be¬

züglich seiner neuen Erfindung mit , daß er . mit¬

tels seines neuen Apparates in England mit sei -
ner kanadischen Station durch sieben Tage in der

Geschwindigkeit von mindestens 100 Worten

i n der Minute gleichzeitig empfangen und

gesendet habe . In einer Arbeitszeit von durch¬

schnittlich 18 Stunden sei eine Geschwindigkeit
von durchschuittl . 250 Worten in beiden Rich¬

tungen und in mehreren aufeinander folgenden
Stunden erzielt worden . In den ungefähr 168

Stunden der offiziellen Probezeit sei die Durch -

schnittsgeschlvindigkeit 130 Worte in beiden

Richtungen gewesen , womit sämtliche tele¬

graphischen Verkehrsmittel über¬

troffen seien . Der öffentliche Betrieb werde

morgen eröffnet werden .

Internationale Kons « » « « ; der Geschäftsreisen¬

den in Prag . Gelegentlich des . zwonqigiahriaen Ju -

biläunrs der Union der Goschaftsreisend . ' n und Ber -

treter findet in Prag am 29. und 30 . Oktober l. I .

eine internationale Konferenz der' Geschäftsreisen¬
den - in Prag start . Diese Beratungen werden im

Repräsentationshause in Prag Äbgehalten . Bom

Auslände haben sich bis jetzt Delegierte folgender

Länder airgemeldet : Dänemark , Deutschland ,

Schweden , Holland , Oesterreich , Schlvei ; , Spanien .

Die llpion der Geschäftsreisenden Veranstalter

außerdem eine Reihe von Bersamurlungm . Die

wichtigsten von diesen find die Reichskonfe -
reuz , welche am 1. November stattfindet , und eine

am 31. Oktober stattfiirdende öffentliche Berfamm -
lnua San Gewerkschaftshaus in Prag , in welcher
die hier anwesenden Ausländer referieren werden .

Ein Schmugglerdrama . An der t s ch c ch o s I o -

wakifch - pumanischen Grenz « bemerkten

dieser Tage zwei Finanpvachleute in der Nähe

eines kleinen karpachorusiischen Ortes pvei Männer ,
welche die Theiß durchwaten wollten . Da die

Finanzer den Verdacht hatten , daß es sich um

Spiritusschmuggler , handle , alarmierten sie mit

einem Schreckschuß die rumänische Grenzwache . Als

die beiden Schmuggler merkten , daß sie an beiden

Ufern von Finanzern erwartet werden , versuchten

sie , sich durch Schwimmen zu retten , ertranken

aber . Es handelt sich um den R u m ä n kn

Schön ist das Soldatenleben . . . .
Von Rudolf Z i s ch k a .

( Schluß . )

Jetzt kamen die großen Tage der Divisions¬
übungen ; von Roupov ging es am 25 . August
fort und wir wußten nicht , was in den nächsten
Tagen alles geplant war . Als wir auf einem

Feldweg marschierten und dabei^ natürlich nicht

so geordnet " gehen konnten , wie das auf dem

Exerzierplatz zu sein Pflegt , hatte unser Kompag¬
niekommandant , der schon mehrfach erwähnte
Kapitän Cölln , die Liebenswürdigkeit , uns

, ^Horde" zu nennen . Doch noch öfter sollten uns

derartige drastische Beweise für den Geist der

Brüderlichkeit " geliefert werden , von dem der

Regrmentskommandant in Merkstn gesprochen
hatte . Nachmittags wurde bei Merklin Zeltlager
bezogen ; wir lagen an der Straße , die reichlich
mft Obstbäumen bestanden war , so daß es eigent¬
lich weiter kein Wunder war , daß sich Soldaten

fanden , die den Lockungen der Birnen und Aepfel

nicht widerstehen konnten und Obst abviffeu . Tas

bemerkte der Balaillonskommandant Baldin ,
der plötzlich ein Geschrei anhob und das ganze
Bataillon antreten ließ ; dann wurden Fohlten in

die Erde gesteckt und auf diese Wesse ein Viereck

von höchstens 100 Metern im Quadrat geschaffen ,
an dessen Ecken Soldaten mft aufgepflanztem Ba¬

jonett ausgestellt wurden , die darauf zu achten hat¬

ten , daß kein Mensch den Platz verlasse . In der

Nähe wurde eine Latrine gemacht , so daß wir uns

ganz „ kriegsmäßig " fühlten . Tann wurden Zelte
aufgeschlagen . Als einer unserer Reserveoffiziere
die Entdeckung machte , daß er ein italienisches
Zeltblatt habe , erklärte er , daß dann für ihn eben

ein bereits aufgestelltes Mannschasiszelt frei ge¬

macht werden müsse ; also jetzt war es bereits so
weit , daß wir den Herrn Offizieren sogar schon
das eingerichtete Nachtlager überlassen sollten .
Aber es kam nicht dazu , denn der gute Mann sah
ein , daß er auf . Widerstand stoßen würde , lvenn

er an die ' Requirierung eines Zeltes ginge . Am

Abend wurde gesungen ; das war für mich ein

herrliches Erlebnis , denn ich hörte nicht nur die

sthönen Lieder , sondern sah auch die Posten , die

das Lager umstanden und uns wie S- t r ä f -

linge bewachten . Auf einmal kam der Kapitän
Cölln , gesellte sich zu der '

singenden deutschen
Gruppe und — sang auch mit . Und die biederen

deutschen Sänger fühlten sich ob des hohen Be¬

suches geschmeichelt und sangen — noch lauter .

Dann verlangte der Herr Kapitän , daß das Lied

„ Morgenrot " gesungen würde , welcher Wunsch

prompt erfitllt wurde , so daß einige Augenblicke
später unter weihevoller Stimmung das Lied er -

schallte : „Morgenröt , leuchtest mir zum frühen
Tod . . Daß der Kapitän wenige Stunden

vorher den Ausdruck Horde gebraucht batte , daß
rings herum die Posten standen , daß wir uns

nicht wegrühren durften , das alles war für die

lieben deutschen Reservemänner nichts Erniedri¬

gendes .
Der nächste Tag führte uns in die Gegend

von Stankau und als die Nebung abgebrochen
war , marschierten wir mit Musikbegleitung in die¬

sen Ort . Vorher bekamen wir ein schlechtes Essen ,
dann wutde defiliert und schließlich bekämen wir

eine Scheuer als Nachtlager zugewiesen . Ein

Reservezugsführer , der sich an diesem Tage marod

beim Train befunden hatte , erzählte uns , daß vom

ganzen Regiment nur zwei Marode beim Train

waren , aber nicht weniger als 91 sogenannte
„ ulejvsei " also Offiziersdiener , Köche usw.
Ein halbes Bataillon befandsich
also beim Train und ich kann mft gutem

Gewissen behaupten , daß während des Krieges

niemals , ein derart großer Prozentsatz von ' Ab¬

kommandierten zu verzeichnen gewesen war . Es

ist aber eigentlich auch gar kein Wunder , denn

jeder berittene Offizier hat neben seinem Dieneij
noch den Reitburschen zur Verfüguirg , so daß auf
diese Weise fast 100 Menschen dem regulären
Dienst entzogen wurden . Auf der einen Seite

diese u n e r b ö r t e n Z u st ä u d e und anderseits
eine gewaltige Uebersasttnrg der bei der Konrpag -
nie befind ^chen Soldaten . Dafür ein einziges
Beispiel :

Ein Mann muß durch 66 Stunden ununter¬

brochen Dienst machen .

Der Reservist Karl Bestrickt ) aus Karbitz der

bei der 10 . Kompagnie eingeteilt Ivar , machte am

Dienstag , den 24 . August , die große Nebung mit ;
es war ftüh um 3 Uhr Tagwache und nachmit¬
tags um 3 Uhr wurde wieder eingerückt . Er be -

kani sofort Dienst , so daß er um 4 Uhr schon auf
Wache stand . Am nächsten Tag wurde er nicht

abgelöst , sondern stand bei der Bataillonskassa
. weiter Wache , kam dann als Posten zum . Train ,
stand wieder die ganze Nacht , ging als Posten
dann am 26 . wieder mit deni Train , inußke noch

Beendigung der Uebung immer noch stehen und

wurde erst abends um 9 Uhr abgelöst . Ter Mann

stand also von Dienstag früh bis Donnerstag
abends im Dienst . Alle seine Vorstellungen , chn
doch endlich abzulösen , ftuchtete » nichts und als

der Kapitän . Baier , dem die Sache genieldet
worden war , die Ablösung anordnete , wurde die¬

ser Befehl von den untergeordneten Organen
ganz einfach nicht befolgt . Was brauchen
sich auch die Herren Offiziere um das

Schicksal der ihnen anvertrauten

Mannschaft kümmern ? Die Haupt¬
sache ist , daß ein frugales Nachtmahl
wartet ; dieweil können sich die Sol¬

daten bei schwarzem K a f f e e und

trockene m Brot ihre Gedanken über

die herrliche Einrichtung des Milr -

' larismus machen . Wir bekamen nämlich

am 26 . August , als wir in Stankau einmarschiert
waren , ein solches Nachtmahl . Bieis Soldaten

hatten schon kein Brot mehr so daß sie Hunger
leiden mußten . Mittlerweile aber wurde die

Offizierstasel hergerichtet , die Köche und Servier¬

diener flogen und nach dem Essen wurde Piffner
Bier geschenkt . Doch damit nicht genug ; nachher
spielte die Rcgnnenlskapclle am Marktplatz ihre
angenehmen Weisen und die Zivilbevölkerung war

von dem neuen Militarismus ganz entzückt .
Es ist nichts itkehr zu erzählen , was noch

tAnspruch darauf hätte , der Oeffentlichkeit bekannt -

! gegeben zu werden . ' Natürlich konnte in den

Schilderungen , die ich hier gemacht Hobe, nicht
alles was ich sah und hörte , geschildert werden .

Aber das wollte ich auch nicht , sondern mir ging
es darum , jene Auswüchse aufzuzeigen , die auch
heute nicht notwendig wären . Und dann wollte

ich noch etwas erreichen : All die Hunderte Reser¬
visten , die an den geschilderten Manöver » teilnah¬

men , haben diesen Militarismus und seine Aus¬

wüchse verflucht und verwünscht ; werden sie aber ,

lvenn sie jetzt wieder zu . Haufe ihrer Beschäftigung
nachgehen , auch etwas dazutun , um ihn zu be -

känrpfen und schließlich zu beseitigen ? . Werden

alle verstehen und begreffeu , daß dieser Kampf
wenn er erfolgreich sein soll , notwendigerweise
ein politischer sein nmß ? Vielleicht haben
manche begriffen , daß sie auch zu Hause oinc Sen -

1
düng zu erfüllen haben .
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Bnbureszka und seinen Sohn . Der Sohn

' hatte während des Schwimmens Angst bekommen

und klammerte sich an den Vater und

zofl rhn so mit hinab in die Tiefe .

Baxas Aufruf , den nur neftern be¬

sprachen , wurde im letzten Momen ' t urückgczo -
gen , jedenfalls über Einschreiten der Regierung .
Der Magistrat hatte bereits gestern nachts die

Zeitungen verstäudiat , daß der ihnen Zuge ' npet <

Aufruf nur zu ihrer Information " , aber nicht
zur Veröffentlichung bestimmt sei. Herr B a r a

hat sich also zumindest eine wohlverdiente Bla¬

mage zugezogen .

Gegen Putsche , für Mandate . Allen Stahl¬
helmen und Hakenkreuzen fft schweres Leid wider¬

fahren : Kapitän Ehrhardt , der völkische Putschist ,
hat sich bekehrt und erklärte in einer Versammlung
in Halle , die Zeft der Putsche sei vorbei , weil die

Machtmittel des Staates zu stark geworden seien .
Daher macht er ans der Rot eine Tugend , stellt sich
auf den Boden der Republik und verlangt dafür den

vom Stahlhelm gewünschten Einfluß auf die Aus¬

wahl der Kandidaten . Das heißt , der forsche Kapi¬
tän ist gegen die Puffche und für die Mandate . Das

fft za an sich ganz venriutstig , ftber wenn die

Vernunft siegt , wo bleibt dann Stahlhelm und

Hakenkreuz ? Die ganze Räuberromautik der Nach¬

kriegszeit beruht doch auf den geheimnisvollen Ver¬

schwörungen und Putschplänen , und wenn an ihrer
Stelle die gewöhnliche Agitation für Reichstags¬
und Landiagssitze trftt , freut die Burschen die ganze

Geschichte nicht mehr . Wenn sie nicht hie und da

einen kleinen Fememord begehen oder einen Frennd
killen nnd ausplündern , ja nicht einmal mehr we¬

nigstens in der Phantasie an einen bewaffneten

Puffch gegen die Saurepublik denken dürfen , dann

hat StahHÄm und wie die anderen Ptordorganifa -
tionen heißen , keinerlei Boden wehr unter den

Füßen . Man wird sich daher nicht wundern brau - ,

chen, wenn der Kapitän Ehrhardt nunmehr als

Verräter gebrandmarft wird . : Vernünftiger werden

ist nämlich bei diesen Dummenjungengrnppen gleich-
bedeuteud mit Hochverrat am deutschen Volk . ,

Todessprung einer Dreizehnjährigen Tic drei¬

zehnjährige Schülerin Marie Bitter , die alltäglich
mit der Eisenbahn ausx einem nächst Kaschau ge¬

legenen Dorfe nach Kaschau iu die Schule fuhr ,

stieg Mittwoch in einen nnrichrigen Zug ein .

Erst als sich der Zug in Bewegung setzte, erkannte

sie den Irrtum . Rasch entschlossen sprang sic vom

fahrenden Zuge ab , wobei sie an ein : Telegraphen¬

stange anstieß . Sie wurde im sterbenden Zustand «
dem Krvnkerchause übergeben .

Mizzi Lederer — lebenslängliches Zuchthaus .
Die Königliche Kurie in Budapest verkündete

heute in letzter Instanz das Urteil gegen Mizzi
Lederer , die mit ihrem Gatten im Jänner
1926 den Schlächtermeister Koudelka ermordet

und die Leiche zcrstückölt hatte . Die vom Gerichts¬

hof « ausgesprochene Todesstrafe gegen Frau Lede¬

rer tvitrde in zweiter Instanz von der königlichen

Tafel in 15 Jahre Zuchtchaus umgewandelt . Die

Königliche Kurie hat nunmehr die Strafe der

Frau Lederer mit lebenslänglichem Zuchthaus

benressen . Das Urteil fft nunmehr rechts -
k räftig ^ -

Trnckfehlcrbcrichtigung . In dem Gedichte des

amerikanischen sozialistischen Dichters De Witt

an D. ebs , das wir am 23. d. M. veröffentlichten ,
soll die vierte Zeile richtig lauten : ,Kcin Weh soll

sprechen " ( nicht — Dein Weh soll sprechen ) .

Ein originelles Gaunerstückchen ' führte der

22 Jahre alte Kaufmann Rudolf L e o n h a r t , zu¬

letzt wohnhaft in Hof , in Eger geboren und zustän¬

dig. cnls . Er saß in Hof im Arreste , und als . Don¬

nerstag vier Schüblinge nach Eger überstellt wur¬

den , verstand er es , an die Stelle eines

Schüblings zu treten und mit dem Trans¬

porte nach Eger zu gehen Dort benützte er

das Gedränge beim Aussteigen , um zu entfliehen .
Er verschaffte sich von einem Freunde in Eger an ¬

dere Kleidung und ging über Nacht nach Franzens - M

bad . Als er Freitag früh nach Eger zurückkehrlcM
wurde er trotzdem im Schillerparke von einem Wach - H
manne erkannt und festgcnommeü , da die ' VerüiuD
tung bestand , daß Leonhart wahrscheinlich iwch an - M
der « Straftaten auf dem Gewissen hat , wofür . sein |
Ausreißen sprachen . Inzwischen war auch iii HofM
der Irrtum aufgeklärt und Eger nm WieaerverM
Haftung des Leouhan , der in Bayern eine VcftitW
tcilung lvegen Betniges , Einbruchsdirbstähks uilpW
Urkundenfälschung ; u erwarten hatte , ersuch : . ObW
Leonhan auSgeliesen werden wird , ist noch , nicht U

sicher .

Mit dem Kopfe zwischen die Puffer gekommen . «
Als am Dienstag abends in Schwa ; der RampcuW
arbcirer Josef Tanda aus Dollankeu zwei KöhlenW
folgen aneinanderkuppsln wollte , cerier er m>! dem 1

Kopse zwischen die Puffer und war sofort wi . Ter 1

Köpf war ihm buchstäblich breftgequetscht . Ter Be - M

dauerirswertc hinrerläßt fünf unversorgte 1

Ä jnde r.

Bon der Deutschen Gesellschaft für sittliche Er - |
; irhi - ng . ' Pcrrrig Hans Berka, . Genera IvorstauS . D
der denftchen Hanptstelle für Kindcrfchny und m

Jugendfürsorge , über : „Teukfche und
'
tschechisch !«

Jugendfürsorge in Prag " . Ter Vortragende , wird 1

einen lieberb ! ick üb : r die gesamte deutsche sfn ' . ' nd- Z
sürsorge in Prag in - en legten Jahren geben . Eüi - M
tritt frei . Montag , den 23 . Oktober , 7 % Uhr abends , H
Karolinnm , Saal V.

MMM für Me ! I
Programm für morgen , Montag .
372. 11: MittagSkouzert . 1. Soielbicu : LubertiK z

»Di« weihe Dame " . 2. Holz : In der Morgmisämmeruntz ! l
3 . Brot : k: Libellen . 4. Senne : Eoncertino , 5 Bernhard :

'

Die gute alte Veit . 6. a) Hvüldalek : Die Nachtigall fing : nicht 9
so füß. b) Dubsky : Trocadero 7. Samek : Anina . 12: geil - |
Banal Prefsenachrichten nnd landwirtschaftlicher Nundknnk . i
11: Börienuachrichten . 18. 30: NachmillagskonztrI . 1. För »
Iler : Sonate 2. Lieder . 3. a) Godard : Berceuse . v) Beckert : 3
Aoman - c . 17. 30: Börseunachrichteu und Hopsenmarktpreift .
18- 15: Landwirtschastl . Rundsunk . 18. 45: Dänische Sen « !

d«ng . Dozent Dr. R. Imhof er , Prag : Hören im Radio . j
19. 15: Borlrag : 300 Jahre feit der Bchleignng des böbmi - ' 1
tchen Thrones durch die Habsburger . 20: Wettervoraussage . Ä
20. 02: Ruffischer Abend . 1. Glinka : Potpourri . 2. a) Wim» a
kkis >Korsakow: Arie aus „Sadko " , b) Muforgilij : Da « Lied Ü
vom Flob . 3. Tschaikowski ! : Eugen Ouegin . t. a) Aoeuemattt ' W
Benn der König ins Feld zog. b) Dargomhlslit : Der ->>Iül- ft
ler 5. Musorgkkts : Die Träne . 8. Lied der Fischer , auf »er W
Wolga . 21: Zeitsignal . Rezitationen aus der rusllschen Lite - - W
ratur . 21. 28: Leichte Musik . Kalman : Gräfin Mariza . Le- ]
bar : Jiflcunerliebe . 22: Letzte Nachrichten , Neuerlich : der |
Tagesereignisse , Sport - und Theaternachrichten .

Brünn , 521. 14. 30: Prager Effektenbörse , Weiler »«- 3
richte , Presse - , Sport - und Tbeaternachrichten . 17. 40: Mir » 1

chen. iS : Zeitzeichen . LaudwirtschastSsunk . . Unsere Bienen » ft

zücht zur , Seit Livanslvs " . - JS . 20 : Vortrag : Schützet > da» ft

tschechische Kind — die Zukunft der Nation ! " IS : linieren j
Hindern . 1. Fibich : . Kiabiertrio " , 2. Siebet : . Dem Ische- ft
chischen Kinde " . 3. Rais : „ Der armen Bkitlier Lpser " , 1
Erben : »Die Weide " . S. Musforgskll : LiederzhNuS . 4 Stil : n
. Uli poco triste ". 5. Oströil : Lied . 0. Hermann : „ Manin gcdt j
in die Sehre " , Machar : „ Auf den Lebensweg " . 7. Sui : . . Kur- I

leSke ". 8. Zieh: „Mütterchen " 0. Dvorak : „ Walzer " Prelle - . 1

nochrichlen ud Zeitzeichen

Deutschlanv .
RönigSwnsterhausen , 1300 : 14. 30: Schlachte » im ranp » ft

haushalt . 15: Englisch . 18: Arbeit - Unterricht an den Höhe» 1

reu Schulen . 18. 30: Der lljührigc Wolf Hal seiner
'

ler Seid aus der Tasche genommen . 17: Schach für Ali ' än- >

ger. 18: Neuzeitliche Grünfutterkonferviernng . 18. 30: Änch-' ^ j

fvdrung sür Kleingewerbelreibende . iS : Die Musil der Ja-
paner . 1S. 30: Die Erneuermig des Deutschen durch die i

Kunst . 20 : Uebertragnng ans Berlin , 504. „ Martha " , Lper
von Flotow . 22,30 : Tanzmusik . — Breslau , 418. 15. 50: z

Lchallplatienübertragung . 17: Georg Schumann - ALcnd . 18. 30:
Die Legierungen . — Frankfurt , 470. 15. 30: Stunde der Im J

gend . 16. 30: Blasmustk . 19180: Thmpdoniekonzert . Reger :
>

Symphonischer Prolog . Nielsen : Ltolinkonzcrt . Mozgki : ft

Symphonie d- dur . Schallplattenkonzert . — Hamburg , 302, 1

12. 30: Mitiagskonzert . 14. 05: Hanslouzerl . 16. 15: ' r - otv - ;>

liebetbitette . . 17: Die JeMMPerette . 18: Herbftkonzert . ISttÖ: ! 1

Moderne Hautpflege . 20 : Orgelkonzert . — Leipzig , 45S. .1

12: Mittagskonzert . 16. 30: Nachmittagskonzert . 10. lö : Ein « l

neue Epoche der deutschen Montanwirtschaft . 10. 45: Wahr- ;

scheinlichkeitsgcsetze in dev Phhflk . 20. 30: ■Moderne Lyrik 1

und Elavlarmusik . 22. 15: BölkStümlicheS Orchesterkonzert . — ft

München , 486. 18: Nachmittagskonzert . 10. 30: Symphonie- ft

konzcr : . — Münster , 410. 13. 30: Bizet - Ksnzcrt . 18. 30: ft

Beethoven - Konzert . 17. 50: Lieder von Schubert . 10. 40: Hat 1

das . Handwerk Daseinsberechtigung ? 20. 30: Wilheiyi
v- j

Scholz - Abend. 21. 46: Flölenkonzert . ft I

Programm sür Dienstag .
*

Prag , 372. 11: Mittagskonzerl . 1. Urbach : Potpurri aas ft

Flotow . 2. Saint - Saens : Der Schwan . 3. Backar : Es war

im Mai . 4. Neädera : Wiegenlied . 5. Gollwell : Unsere
°

Kirchweih . - 6. NeudörsI : Lhole. ya. 7. Sibc : Fortuna.
12: ^jeitstgnal . Prefsenachrichten und sandwirlschaillicher

l

Rundfunk - 14: Börsennachrtchten . 18. 30: Nachmitlagslonzert .
i

1: Verdi : Traviata . 2. Drdla : a) Souvenir , b) Serenada, g

3. Reinecke : Dalletimnsik aus „ König Manfred " , 4. Wagner:
ist

WalterSlied aus den Meifterstngern . 5» Mustorgskij : Feier ' ft

des Zaren Boris . 8. Mouton : Dorfbilder . 17. 30: Börsen - .

Nachrichten und Hopfenmarltpreise . 18: Deutsche Sen¬

dung . Jug . Eduard Fackl , Ausstg a. E. : Fahrzeuge und !

Verkehrswege bet Nacht. 18. 15: Landwirifchastl . Ruudsunt
18. 30: Kinderswudchen . 18. 45: Vortrag : Was wir heuer in .

Älarokko gesehen haben . 19: Vortrag : Die Vorgänger
de- I

Genossenlchaftsgedaukens in England . 10. 15: Landwirtschasb
sicher Vortrog . 20: Weltervoraussage . 20 . 02 Lästiger j

Abend . 1. Suppt : Die schöne Ealäthea . 2. Ehonsone .
ft

3. Tamburizza - Chor . 4. Chansons . 5. Tamburizza-Chor . . ft

6. Straub : Die Fledermaus . Lustspiel . Bene - ' Blasmusl » W

21: Zeitsignal . 22 : Letzte Nachrichten . Ueberstcht der raget » 1

ereignisse , Sport - und Theaternachrichten .
Brünn , 521. 11. 30: Prager Esfelteiibörfe . Weiierbe -

3

richte , Presse - , Sport - und Theaternachrichte . il / 17. 4»:

Fianenumschau . „Wildbret " . 18: „leitzeichen . Landwirtschaft»'
funk : „ Die . Bedeutung der Mineralien in der Erniw » ft

rung der Haustiere " . 18. 20: Vortrag : „ Die tfchechofloh>a.<
:

Nscha Jägerei " . ,10. : Vortrag , 20: Kammermusik . Smetana: |

1. Trio g- moll . 2. „ Aus der Heimat " . 3 Quartett d-moll, M

Prefsenachrichten . Zeitzeichen .

Deutschland .

KöuigSwusterhaufen , 1300 . 12: Spanif ». l8 : Klaist ^ j
Dramen auf der Bühn «. 16. 30: Ans der pädagogischen

WeU

17: Die pbvfikalifche Erforschung des Mikrokosmos . 18: ->«

dtutsch « Technik . IS : Monatlicher Vogelschuhkalender . Iv. 30:
u

Stunde mit Büchern . 20. 30: Uebertroguug von Leipzig . 1»?:
II

Moderner Groleskenabend . 22. 15: Tanzmusik . — Berlin,
1

504. 18: Die Drüsen mit innerer Absonderung . 16. 30: Von I

fremden Ländern und Völkern . 18: Tie deutschen Rund' ;

funksender . • 10. 25: Monopol - und Konkurrenzpreise . ik0. 30:
1

Di« abesflnischc Frage . 20. 15: Drahtloser Enwsang ferner
1

StaUonen . 21: - Liederabend . 21. 30: Georg Kaifer - Aocnd
|

BreSla », 418. 12. 50: SchallplaUenübertiagung . . lv. U: l

Ehinoiserien . 18: Märchen . 10: Rerdöfe Störungen im fsg
J

mütS - und Wtllensleben . 20. 25: Berliner Schlager .
- r

Frankfurt , 470. 15. 30: Römische Heldensagen 16. 30: s »

bann Straub - Konzert . 18. 15: Hasencletzer aus eigenen Ä>er,
I

ken. 19. 15: Altdeutsche Tafelmalerei . 18. 45: Kulrur
en- i

Arbeit . 20. 15: Gefangsabend . 21. 15: Heiterei Zdend
-- I

Hamburg , 882. 12. 30: Mittagskonzert 14. 05; HanSkonjkrk .
I

15. 15: Madrid und das EScurial . 10. 15: Märchen
>>: 1

Fuuklabarett . 18. 15: Heitere Stunde . 18: Ebe und. Barm,
1

18. 50: Ungarn auf der Steppe und im Salon MW 1

„Die deutÄen Kleinstädter " , Lustspiel von Kotzebue, r Tau»'
I

mustk. — München , 485. 18: Das Kind im Manne . -18.!».; ft

Verschiedene Brolarten . 16. 35: Einr heitere Geschichte .
löt »: '

Singspiel . 17. 06: Nachmittagskonzert . 18. 45: GraPhtW M.

Kleinkunst . 19. 30: „ Der Postillon von Lonjumeau " .
I

von Adam . — Münster , 410. 13. 30: EorueNus -Kanretn
tto: ft

Neue Märchen . 17: Tanzmusik . 18: Geschichte der Pollewut
W

schäft. 18. 20: „ An die ferne Geliebte " von Derlhoheu- . W
Lösung der Denksportaufgaben . 29. 30: zympboniekonzeet.

-ft
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Gerichtslaal .
Vierlache Blullchande .

In einem kleinen Städtchen des Hultschincr
Ländchens lebte ein , verkrüppelter Bergmann mit

seiner Frau und vier Töchtern Bor einigen
Wochen kam der Bergmann betrunken nach Haus «
und gerier mit seiner Frau in Streit , in dessen

Verlaufe er ihr mit Mord drohte und sie auch
am Körper leicht verletzte . Er beschimpfte sie «ich ,

« achte Hr verschiedentliche Vorhaltungen und ver¬

riet in seinem Dusel auch ein Berbrechen : er

rühmte sich, an seinen eigenen vier Töch¬
ter » in früheren Jahren sich sittlich ver¬

gangen zu haben und an ihnen , als sie noch
kaum das 14 . Leibcnsjahr erreicht hatten , das Ber¬

brechen der Blutschande verübt zu haben .
Seine Frau brachte die Drohungen - und diese Ver¬

brechen zur Anzeige und vor einem Strafsenate des

Troppauer Landesgerichts hatte er sich wegen Ver¬

brechens der öffentlichen Gewalttätigkeir und Wut¬

schande zu verantworten . Da sich seine Frau und

die Kinder vor Gericht der Zeugenschaft entschlagen
hatte », wurde er vom Verbrechen der Wutschande

sreigesprochcu - und nur wogen öffentlicher Gewalt¬

tätigkeit zu 3 Monaten schweren Kerker verurteilt .

Sr . Hochwohlgeboren , der nervöse
Polizeimann .

Bor dem Dreirichtersenat unter dem Vorsitze
des Q8GR . Dr . Pudil wurde gestern , «in Fall ver¬

handelt , der so recht zum Ausdruck bringt , wie di «

Polizei ihre „Siaatsautorität " den unschuldigsten
Passanten aus der Straß « beibringcn will . Der 35 »

jährige Jaroslav Pi xa , Revident deS LandeSaus »

schusies , war am 15. Juni in den Weiirbergcn in

einer Bereinsversammsimg gewesen , wo man di «

Ausführung eines ^Pnppcntheaterspiels beraten

hatte , und begab sich über den Wenzelsplatz nach

Hause . Unterwegs stieß er mit dem Demonstranten -
zuge gegen die Zollkoalrtion znsanrmrn . Der An¬

geklagte wurde von einem Polizisten mit der Be¬

schuldigung verhaftet , er hätte di « Menge ausgefor¬
dert , auf die Polizisten dreiuzuhauen . Wie aus

einer Reihe Zeugeiwcrhören hervorging , war genau
das Gegenteil der Fall . Ter Beamt « hatte , als er

den Tumult sah , gerufen : NereSic je ! Hauet sie

nicht ! Der Polizist hatte aber : Keile je ! Hauet st «!

verstanden und den Brannen verhaftet , der ihm den

Vorfall sofort aufklärte . Der Polizist schrie ihn
» der an , indem er sich . mit den Händen den Kopf
hielt : „ Ich bin nervös , lassen Sie mich in Ruh ! "
Ter Beamt « wurde mir c>iner Reihe anderer Ver¬

hafteter in das Vorhaus der „ Rarodni Lisch " ab¬

geführt ( der richtig « Ort für verhaftete Arbeiter ! ) ,
dort waren « ine Menge Fascisten ver¬

sammelt , die die Verhafteten noch ver¬

prügelten . Der Beamte mußt « fünf Tage Vang
urrschuldig in Pankratz in Untersuchungshaft fitzen ,
infolge der durchnrachtcn seelischen Aufregung war

er drei Monate arbeitsunfähig , und gestern außer -
deni wegen des Verbrechens der Aufrc . izung ange¬
klagt . Ter Polizist verwickelte sich in eine Menge
Widersprüche , er hätte zuvor 24 Stunden Dienst
gehabt , waS ihnr durch den Staatsanwalt selbst

widerlegt wurde , da er nur ans der Wachstube
vorher gewesen war und Noch je drei Stunden

»Dienst im Wachlokal " ( nicht einmal auf der

Straß «) je drei . Stunden iNschtc. se» hatte . Der

Beamte wurde natürlich frcigesprochen , für di « un¬

schuldige Haft von fünf Togen würd ' ihm ein «

staatliche Entschädigung zu gesprochen . ^, --- Wir aber

erwarten , daß außerdem g « gen den „nervösen "

1 - . TEM * * " T- - ’ T

Herrn Polizisten ein Disziplinarver¬
fahren eingeleitet wird , damit die Polizei
einmal weiß . wie sie sich, selbst bei Demonstrationen

gegenüber dem Publikum zu verhalten har.

Noch zwei No . . uchtfälle .
Wegen Verbrechens der Notzucht und Schän¬

dung , sowie Uebertretung gegen die öffentliche Sitt¬

lichkeit wurde Freitag vormittags vom Egerer

Schwurgerichte der 54 Jahre alte Schneider¬
meister Josef Schubert in Asch zu ' zwei Jah¬
ren schwerem Kerker mit vierteljährig einer Faste
verurteilt . Zu Schuberts Enkelkind kamen schon seit
dem Sommer 1924 Schulmädchen im Alter von 12

Jahren zu Besuch , an denen sich der Angeklagte ver -

Weltwirtlchaltskrlle oder Ischecho -
NowaMtze Krise .

In seinem Expose im - Senat hat der Finanz¬
minister Dr . E n g l i s umer anderem die Be¬

hauptung ausgestellt daß es sich bei der,Krise : n

der Tschechoslowakei um eine weltwirtschaftliche
Erscheinung handle , daß die Wirtschaftskrise im

Lande nur ein Reflex der allgemeinen Weltwirt -

sachftskrise sei. Gewiß ist die Tatsache , daß auch
in anderen Ländern Wirtschaftskrise und Arbeits¬

losigkeit wütet , unleugbar . Aber ebenso sicher ist ,

daß der krisenhafte Zustand unserer Industrie im

Verhältnis zur Vorkriegszeit bei uns diel ärger
ist , als im Weltdurchschnitt . Dies bezeugt eine

Zusammenstellung , die Dr . Uhlig im „ Narodo -
hospodSkskh obzor " veröffentlicht . Danach verhält

sich die Weltproduktion an Kohle im Jahre
1913 zu der im Jahre 1925 wie 100 zu 99 , in

der tschechoslowakischen Republik aber wie 100 zu
86 . Ebenso ist eS in der Kokserzeugung . . Hier

verhält sich die Weltproduktion in den beiden ge¬
nannten Jahren wie 100 zu 90, in der tschecho¬
slowakischen Republik aber wie 100 zu 84 . Be¬

sonders kraß ist es aber in der T e x 1 i l i n d u -

strie . Die Weltproduktion von Baumwolle in

den Jahren 1911 und 1926 verhält sich wie 100

zu 116 , di « Einfuhr von Baumwolle kn di « tsche -
choflowakische Republik aber wie 100 zu 65 . Wäh¬
rend also die Produktion von Baumwolle gestie¬
gen ist , ist ihre Einfuhr in die Tschechoflowakei
gefallen . Man sieht also , daß die Krise der In¬
dustrie in der Tschcchofloivakei weit ärger ist als

es dem Weltdurchschnitt entspricht und daß inan
mit der Feststellung einer Weltwirtschaftskrise die

Ursachen der spezifisch tschechoslowakischen Krile

nicht aus der West schafft.

Snternntinnnle Vergleichung der

Soziavalten .
Infolge des Krieges und der Wirtschaftskrise

hat die Frage der Soziallasten eine außer¬
ordentliche Bedeutung gewonnen , namentlich in

den großen Industrieländern . Der Kampf um Ab¬

satzmärkte führt zu dem Bestreben , die Waren¬

preise möglichst herabzusetzen , und es wird dabei

jeder Kostenbestandteil scharf ins Auge gefaßt . Als

Kosten , di « am leichtesten herabzu ' eLen sind , wer¬
den gewöhnlich , außer den Löhnen ? die Sozialla¬
sten , und namentlich die Lasten der Sozialver¬
sicherung betrachtet . Ueberall haben sich daher
lebhaft « Erörterungen über diese Soziallasten er¬

geben und überall behauptet man , daß sie im eige¬
nen Lande größer sind als bei den Nachbarn oder

ging . Als Zeichen der Zeit ist auch zu werten , daß
d : Kinder trotzdem immer wieder kamen und die

Behörde erst durch einen anonymen Brief an die Bc

zirksjugendfürsdrge aufmerksam wurde . Festgcstelli
wurden insgesamt fünf Mädchen , an denen sich
Schubert vergangen hatte .

Wegen der gleichen Verbrechen befaßte sich nach

mittags das Schwurgericht mit dem am 15. April
1911 geborenen Zimmermannslehrling Heinrich L.

in Kohlhau . Er war Ende Feber 1926 zu seinem
unchelichen Pater nach Graz auf Besuch gekommen
und verging sich dort an seiner achtjährigen Halb¬

schwester . Tas Schwurgericht verurteilte Heinrich L.

zu einem Jahre schwerem Kerker , bedingt auf
drei Jahr « und Stellung unter Schutzaufticht .

den wirtschaftlichen Wettbewerbern . Unrichtige
und unvollständige Zqhlenangaben werden ge¬

macht , aus unvergleichbaren Zahlen internationale

Vergleiche ausgestellt und die ösfenjliche Meinung
wird auf diese Weise getäuscht . Im April d. I .
ersuchte die britische Regierung das Internationale
Arbeitsamt , die tatsächlichen Kosten der verschie¬
denen Arten der sozialen Versicherung oder sozia¬
len Dienstleistungen in den einzelnen Ländern zu
veröffentlichen . Bevor das Amt an diese schwie¬
rige und delikate Aufgabe heranging , beriet cs sich
mit einem internationalen Ausschuß von Sachver¬
ständigen über die Wünschbarkeit , den Bereich und
das Verfahren eines internationalen Vergleichs der !
Soziallasten . Dieser Ausschuß trat im Juli in

Genf zusammen und war der Meinung , daß das
Internationale Arbeitsamt die vorgcschlaacne Er¬

hebung durchführen , vollständige unparteiische Sta¬
tistiken vrröfsentlichcn und d: o Irrtümer ausdcckcn
solle , die in der Behandlui « , dieser Frag « auftauch¬
ten . Ferner ist auf die sehr beschränkte Bedeutung
einer internatimialen ' Vergleichung hinzuweisen ,
die bloß einem Faktor der Produktion / berücksichtigt.
Der von dem Anschuß ausgcarbcitete Plan um¬
faßt einerseits die Untersuchung aller Soziallasten
in den am weitesten vorgeschrittenen Industrie¬
ländern , andererseits die internationale Berglei -
chnng der Lasten in gewissen Industrien , die eine
bedeutende Rolle im Wettbewerbe der Staaten
spielen , wie z. B. im Kohlenbergbau , der Schwex -
eisemndustrie , im Schiffbau und in der Baum -
wollindustric . Ter Verwaltungsrat des Interna¬
tionalen Arbeitsamts , der am 14 . Oktober in Genf
zusammentrat , hatie sich mit den Vorschlägen der

Sachverständigen zu befassen und eine Enscheidung
zu fällen .

Was Deutschland für die Arbeitslosen tut
• Der sozialpolitisch « Ausschuß des deutschen

Reichstages befaßt sich gegenwärtig mit der Be¬

kämpfung der Arbeitslosigkeit , wobei , auch die zu¬
ständigen Minister sich ausführlich über die not¬

wendigen Maßnahmen äußerten . Sa erklärte der

Reichsarbeitsministcr Dr . Brauns , daß, wer ein

Jahr arbeitslos sei, unter allen Umständen wie¬
der iu Arbeit gebracht werden müsse, der Reichs -
fi na »Minister Dr . Reinhold , der in der Debatte

ebenso sprach wie der Reichswirtschastsminister
Dr . Kurzius teilte mit , daß im außerordentlichen
Etat für Arbeitsbeschaffung , und zwar für Bahn¬
bauten , Wohnungsbaulen , Siedlungen , Bau von

Wasserstraßen und produktiver Erwerbslosenfür¬
sorge ein Betrog von etwa 500 Millionen Mari ,
das sind vier Milliarden Xö i y Aus¬

sicht ge n o m me n sei.

Man vergleiche damit , was bei uns zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit geschieht ! - Der

Finanzminister fertigt dieses große Problem mit

ein paar schnoddrigen theoretische « Erwägungen
ab und es fällt niemanden ein , ins Budget eine

außerordentliche Erhöhung der Mittel zur Be¬

kämpfung der Arbeitslosigkeit einzustellen .

Bertrnftnng überall .

Kaum ist in Deutschland ein gewaltiger
Trust in der chemischen I n d u st r i ckzustandc
gekommen , der über ein Aktienkapital von einer
Milliarde Mark , das sind acht Milliarden Xö ver¬

fügt , wird eine ähnliche Gründung aus Eng¬
land gemeldet . , Die ' Micngesellschoften Nobel

« und noch zlvei andere große Gesellschaften haben
Verhandlungen über ihre Fusionierung ausgenom¬
men , die sich bereits in einem vorgeschrittenen
Stadium befinden . Die neue Gesellschaft wird
über ein Kapital von nahezu 40 Millionen Pfund
Sterling (fast acht Milliarden Xi ) verfügen und
das größte Unternehmen in der englischen Jndu -

j strie sein .
' Aus New Hork ivieder wird berichtet , daß

girier der Führer der amerikanischen Essen - und

Stahlindustrie , Garry , eine Rede hielt , worin er
die Möglichbeit einer gewissen Zusammenarbeit
zwischen dem europäischen Stahltrust und , dem

amerikanischen in Aussicht stellte und die Anre¬

gung zu einer gemeinsamen Konferenz der Stahl -
indrsstrie der ganzen Welt gab . Wie man sieht , ist
hier tatsächlich eine Welttrust im Werden , der die

Eisenindustrie der ganzen Erde beherrschen will .

Die Auswanderung im Jahre >826 .

Das Statistische Staatsamt hat seine Methode
bei der Feststellung der Austvanderung nunmehr
geändert . Früher hat es die Zahl der Ausgewan -
derten nach der Zahl der ausgestellten Auswan -

dcrcrpässe festgestellt , lvährend jetzt eine Ucbersicht
auf Grund der Grenzkontrolle gewonnen wurde .

Danach betrug die Anzahl der Auswanderer im

ersten Vierteljahr 1926 4447 , davon nach Uc berste
2816 , nach Europa 1622 . Die Anzahl der Riick -
wanderer aus Europa betrug 996 , der aus Uebcr -

stc 79 , zusammen 1£87. Auswandererpässe wur¬
den ausgestellt im ersten Vierteljahr 1926 7750 ,
im zweiten Vierteljahr 5839 .

Die Gewerkschaften in Deutschland .

Nach dem letzten JahrcSberichl hatten di «

vvichsdeusschen Gewerkschaften im Jahre 1925

4,156 . 451 organisiert « Mitglieder , davon 751 . 585

Frauen . Die Anzahl der Mitglieder ist gegen das

Jahr 1924 u m 158 . 644 gestiegen . Die An¬

zahl der Verbände betrug 40 . Auch die E i » u a y-
m e n der Gewerkschaften sind beträchtlich
gestiegen , und zwar von rund 9 Millionen
Mark im Jahre 1924 auf 147 % Millionen Mark
im Jähre 1925 . Dem gegcrrübcr machen die

Ausgaben nicht ganze 126 Millionen Mark aus .
Die Gewerkschaften habeil in 127 Städten Ge -

wckrkschaftsyäustr , von denen 102 Eigentum von

Gewerkschastsverbänden sind .

Di « Bezirkskrankenkassa in Wintcrbrrg ver -

sendet soeben ihren Tätigkeitsbericht siir das Ver¬

waltungsjahr 1925 . Die Gesamteinnahmen be¬

ziffern sich danach auf rund 1,300 . 000 Kronen ,
was gegen das Vorjahr eine Z u ' n a h m c von
etwa 100 . 000 Kronen bedeutet . Tie Ausgaben
sind um etwa 23 . 000 Kronen geringer als die

Einnahmen . Der Reservefonds beträgt etwa über
600 . 000 Kronen . Tic Zahl der Mitglieder be¬

trug 1924 3989 , 1925 aber 4327 .

Volkswirtschaft .

sienusa .
( Erstaufführung im Neuen Deusschen Theater am

23 . Oktober 1926 . )

Nach Smetanas ^ ,Äuß " und „Verkaufte
Braut " hat das Prager deut sch e Theater
nun . als drittes tschechisches Opernwerk Janä -
ö r k s e n u f a " in den Spielplan aufgenom -
nien und damit scinex internationalen Musikan¬
schauung neuerlich Ausdruck verliehen . Leo Ja -
näöek, der tschechisch -mährische Tondichter , der

heute iu der allerersten Reihe der schaffenden tsche -
chischen Tonkünstler lieht , Hai eines der meick -

wükdigsten Musikerschicksale erlebt . Im Jahre
1854 zu Hochwald bei Pribram in Mahren gebo¬
ren , gelang er ihm erst als Zwciundscchzigjjähri -
gem , die Anerkennung seines tondichterischrn
Schaffens zu erringen , und zwar mit der Oper

-Genusa". Wohl wurde das Werk bereits am

21 . Jänner 1904 in Brünn uraufgeführt aber

entscheidend für seinen Erfolg und für die „Ent¬
deckung" seines Koniponisten wurde erst die am

tschechischen Rationalthcatcr in Prag bewirkte

Aufführung am 26. , Mai 1916 . Erst von Prag
aus trat die „ Jcnufa " ihren Siegcszug ins Aus¬
land an , erst der Prager Erfolg der Oper machte
Janüöek mit einem Schlage zum berühmten Kom¬

ponisten, dem auch das musikalistlu : Ausland nun

pmehmende Aufmerksamkeit widmete . Janäöek
hat es übrigens nicht bei bent ersten Erfolg der

^Jenufa " bewenden lassen ; bald folgten diesem
Werke andere Opern , wie „ Die Ausflüge des

Herrn Brouöek " , die russische Milicuoper „ Karja
Kahan", die Tieroper „ Tas lustige Füchslein "
etc . Aber auch auf anderen Gebieten der Ton¬

kunst hat dieser tschechische Meister dcr ^Töne eine

Ungeheuere Fruchtbarkeit an den Tag gelegt :

Tinfonische Dichtungen , zahlreiche bedeutende

Kammernlusikwerkc, prachtvolle moderne Chöre ,

Klavierstücke und Lieder — unter den letzteren das

geniale zyklische Werk „ Tagebuch eines Perschollc -
ucu " 7 — geben bisher Zeugnis davon .

Doch zur „Jenufa " , der ErstlingSoper deS

Meisters selbst! „ Jenufa " oder , wie sie im tsche -
chsschen Originale heißt , „ Ihre Stieftochter " ent¬

stand in den Jahren 1896 bis 1901 und hat ein
Drama aus dem mährischen Landle -
b e n der sschechischen Dichterin Gabriele P re i ß
zur Textgrundlage . Die Uebersetzung der

Oper stammt von Max Brod . Dem Libretto der

Oper kann draniattsche Wirksamkeit nicht abge¬
sprochen werden , trotzdem dieses Trania lyrisch
verebbt . Verismus auf der einen Seite und länd -

Charakter der Oper „Jenufa " , deren heldlicher
Mittelpunkt aber nicht die Stieftochter Jenufa ist ,
sondern deren Stiefmutter Byryjovka . Denn diese
schürzt und löst den Knoten des Dramas . Jenufa
hat eine Liebschaft mit dem Tunichtgut Stcwa .
Die Assentkommission tagt im Dorfe , der sich auch
Stewa stellen muß . Jenufa ist voller Angst ; denn

kommt Stewa zum Militär , dann Ist es nichts
mit ihrer Heirat und die Schande unausbleiblich ,
well sie sich Mutter fühlt . Stewa Wirtz zwar nicht

genommen , aber Jcnufas Ziehmutter , nichts ah¬
nend von den Folgen der Liebschaft , besttmmt , daß
die Hochzeit Jenufas mit Steiva auf ein Jahr
hinaäsgeschoben wird , bis sich dieser aus oem

Trunkenbold zu einenl ordentlichen Menschen ge¬

wandelt hat . Der daraus ensspringende tragische
Konflikt wird noch dadurch verstärkt , daß auch
Stcrvas Stiefbruder Laca die schöne Jenufa liebt ,
aber von ihr abgcwicserr Wirtz und sie in leiden¬

schaftlichem Groll durch einen Messersttch in die

Wange verwundet . Im zweiten ?lkte vollzieht sich
das für Jenufa Enssetzliche : sic ist Mutter ge¬

worden . Stewa soll die Schande durch schleunige
Heirat gutmachcn ; aber ihnr gili Jenufa nichts

mehr , seit die Geburt des Kindes die Blüte ihrer
Schönheit zerstört . Jemrfas Ziehmutter wen¬

det sich in der Verzweiflung an Laca , dessen bes¬
sere und . echtere Liebe zu Jenufa sie kennt , und

fleht ihn an , sich des Mädels zu erbarmen . Jü

ihrer Not lügt sie ihm vor , daß ' das Kind gestor¬
ben und Jenusa von diesern Makel wieder frei

sei . lind sic niacht diese Lüge in ftrrchtbarer Kon -

| scqurnz der Not zur Wahrheit , indem sie das Kind

im eisigen Mühlbache ertränkt und ihrer Stief¬
tochter einredet , es sei gcswrben , während sie im

Fieber . lag . Nun gibt es kein Hindernis mehr
für die Bereinigung mit Laca . Im dritten Akte

ist man eben dabei , die Hochzeit zu feiern , als ein
Tumult auf der Straße entsteht und ' Leute das
ermordete Kind bringen , das man im Bache
fand . Empört wendet sich alles gegen die ver¬

meintliche - Kindesmörderin Jenufa . Aber die

Ziehmutter enthüllt ihre aus Liebe begangene

, Tat und übergibt sich der strafenden Gerechtig -
liche Urwüchsigkeit auf der anderen bestimmen de ^ keit . Laca aber niinmt Jenufa schützend in seine
KhnrnHpr hör rin « - Som « jj nnc , yjp ihr die verdiente echte , große Liebe zu

geben> die das arme , vom Schicksal gequälte Mä¬
del fürderhin fiirs Leben braucht .

Janäöeks Musik zur „ Jcnufa " strotzt von

dramatischer Ausdruckskraft und ist durch stärkste
Charakterisierungskunst selbst des kleinsten De¬

tails gekennzeichnet . Sttlisttsch bedeutet sie einen
weiteren geivaltigen Schritt in der nwdcrnen , aus
dem Sprechgesang aufgebanten Opernrichtuug ;
denn sie ist Gesang als zu unglaublicher Natür¬

lichkeit gesteigerte Rede . Geschloffene melodische
Wendungen sind in der Oper daher äußerst selten
zu finden und verlieren sich meist nach kurzen
Ansätzen in den xezitativisch - deklamatorischen Stil .

Dieser ist mit rücksichtsloser Hartnäckigkeit festge¬
halten und Janäöek verzichtet auf ihn nicht ein¬

mal in ensemblemäßigen Stellen der Oper . Vor¬

wiegend rezitativssch -deklamatorisck ist auch der

orchestrale Teil der „ Jenufa " - Partitur ; denn

breite , ausgesponnene sinfonische Ätze fehlen und

alles sst auf SituationS - und Moment- Illustrie¬
rung angelegt . Diese freilich liefert Janäöek in

genialer und unmittelbar packender sowie über¬

zeugender Deutlichkeit . Auch harmonisch ist Ja -
näöeks Musik in dem Sinne orientiert , immer

den jeweiligen dramatischen Vorgängen die ent¬

sprechende , sie blitzartig beleuchtende . Grundstim¬

mung zu geben . Außerordentlich vielseitig und

originell sst Jansveks Rhythrnik , die in der figu¬
rativen Durchführung immer neue und überra¬

schende Wendungen findet . Das Instrumental¬
kleid der „ Jenufa " ist durchaus modern und von

großartiger Farbenschattierung namentlich in den

draniatisch düsteren und aufregenden Partien .
Die Wiedergabe des Janüöck ' sä ; en

Meisterwerkes durch unser deutsches Operuen -
semble war eine in jeder Hinsich : vollkommene
und gestaltete sich zu einem festlichen Musiker «ig -
nisse . Nicht genug kann vor allem die über jedes
Lob erhabene Leistung A l e x a n d e r Zem¬
linskys anerkannt werden , der der Janüöek -
scheu Musik ein inbrünstiger und leibenschastli »
cher Interpret ivar und der „ Jenufa " - Partitur
bis ins kleinste Detail seine künstlerische Sorg¬
falt und Gründlichkeit halte augedeihcn lassen .
Daß das Wcrck einen ebenso tiefen wie nachhal¬
tigen Eindruck erzielte , ist Yaupssächlüch sein Ver¬

dienst und das des mit seltener Hingabe und

Passionierthcit uuisi ' ierenden O r ch e st e r 8.

Auch ' Obcrregisseur Laders szenische Ar¬

beit verdient unbedingtes Lob ; sie begnügte sich
nicht nur mit schönen Bühnenbildern , sondern
zeigte auch in vielen gelungenen Einzelheiten
den tüchtigen und mit Liebe ani Werke tätigen
Regiekünstler . Unter den Solisten , ragte
Frau Susanne I i ch a - G ö tz l als Ziehnmtter
hervor ; sie bot in dieser für ihre überragende ge¬
sangliche und schauspielerische Kunst ungemein
dankbaren Rolle eine MÄsterleistung , die ge¬

sangskünstlerisch von höchster Vollkoinmenheit
und darstellerisch von erschütternder dramatischer
Größe und Ausdruckskraft war . Auch Frl .
Karst als Jenufa bewährte sich glänzend .
Reben diesen beiden zeichneten sich noch die . Herren
MLcha und Dr . Adrian als die beiden um Jenu¬
fas Liebe iverbcnden Brüder , aus . Do auch alle

kleineren Partien der Oper durchwegs vorzüglich
besetzt waren ( zu nennen sind die Danren

Schwarz , S o m m c x, K w a r t i n nild

B a r c o sowie die - Herren Hermann und

Fm ch s ) , gab es eine glanzvolle Premiere , deren

außerordentliche , künstlerische Bedeutung seiteirs
des leider nicht allzn Zahlreich erschienenen Pu¬
blikums durch frenetischen Beifall anerkannt

wurde - Edwin I a n e t s ch e k.
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Meine Chronik .
Die uneheliche Mutter in Amerika . Im allge - ,

meinen sink » auch in Amerika die unehelichen Mütter

gesellschaftlich geächtet . In manchen Beziehungen

sind sie jedoch besser geschützt als in Deutschland . Die

uneheliche Mutter ist nicht zu der Angabe verpflich¬

tet , daß ihr Kind unehelich ist. Da es in Amerika

vielfach Sitte ist, daß Frauen , nach dem Tode ihres
Mannes wieder ihren Mädchennamen annehmen , so

darf die uneheliche Mutter uübeanstandet das Kind

als Nachkömmling ihres angeblich verstorbenen Man¬

nes angeben . Eine sonst wohl kaum in gleicher Weise
bekannte Einrichtung ist ' die „ Ehe nach Rcchtsbrauch " ,
bei der eine Ftän

"
und ein Mann ohne standesamt¬

liche - Legitimierung Zusammenleben und sich allge¬
mein als verheiratet ausgeben . Eine solche „ Ehe
nach Rechtsbrauch " muß wie jede andere , auf ord¬

nungsmäßigem Wege geschlossene , erst geschieden
werden' , bevor einer der Ehegatten eine neu « Ehe

eingehen darf . Anderfalls tritt eine Bestrafung we -

gen . Doppelehe ein . Jntereffant ist auch eine Stati¬

stik über das Alter der unehelichen Mutter und des

unehelichen Vaters . Der jüngste uneheliche Vater ,

war 18 , der älteste 72 Jahre alh Die meisten unehe -
lichen Mütter sind noch ganz jung . Ein Mädchen
war erst zwölf , zlvei andere waren 18, fünf lvaren 14,
und sieben waren 15 Jahre alt . Die Behörden , di «

für die AlimcntätionSklagen zuständig sind , bemühen
sich oft , eine Heirat zwischen dem unehelichen Vater

und der unehelichen Mutter zu vermitteln .

Bakterien und Papiergeld . Daß Papiergeld -
jcheinr , gleichgültig ' welcher Herkunft , eine besonders
günstige Aufenthaltsstättc für Bakterien ab¬

geben , war seit langem bekannt , ist es doch leicht ein -

zuschen , daß sich aus diesen , ständig im Verkehr be¬

findlichen , abgegriffenen und verschmutzte » Geldnoten

reichliche Mengen von Keimen ' niederlassen . Weniger
genau bekannt waren genaue Zahlenangaben , in

welchen die Keime auf den Geldscheinen vorkommen .

Nun veröffentlicht neuerdings K. Kiefer seine
diesbezüglichen Untersuchungen , die er an deut¬

schem Papiergeld der Nachkriegszeit vor¬

genommen hat . Er prüfte 446 Papierscheine auf ihre
Keiinzahl . Einmark - und Zwcimarkscheine ,
die häufig gebraucht wurden , enthielten pro Stück

184 ) 00 bis 043 . 000 Keime ! Für Ort und Zahl der

Keim ? ist weniger der Gcbrauchsgrad der Geldnoten ,

sondern mehr ihr Papier ausschlaggebend , denn es

zeigte sich, daß glatte Scheine wenigerBak -
t,e r i e u austvrisen , als gerippte oder rauhe
Scheine . Eitererreger hielten sich nach seinen

Untersuchungen 54 Stunden bis 127 Tage lebens¬

fähig . Diese . Unterfuchungsergebnisse beweisen wieder

eindringlich , daß das Papiergeld als Keim - und

Krankheitsüberträger eine wesentlich grö¬
ßere " Bedeutung besitzt , als die Mehrzahl aller ande¬

ren Gegenstände des täglichen Gebrauches . Auf jeden
Fall ist es hygienisch vollkommen unzu¬
lässig und durch Metallgeld zu ersetzen , wel¬

ches das hygienisch kleinere Uebel darstellt . Ob dies
der internationale Fiskus auch einsehen wird , bleibt

aber zumindest fraglich .

Aus der Battei .
GkMindeverlreter > Kou erenz .

'
. flehrr Anregung der Beratungsstelle für Äe -

tneindeangelegenheitcn beruft der Parieivorstand
für S o n u i a g. den ö. Dezember , eine Ge¬

meinde Vertreter - Konferenz nach
Dopl i tz - Schönau ein .

Die Konferenz findet im Städtischen ^ Kur¬

haus ( Kaiserbadveranda ) präzise 9 Nbr Vormit¬

tags statt . .
Als provisorische Tagesordnung schlagen die

Einbcrufer vor :
4. Di « geplante „ Regelung " der Finanzgc -

barung der Selbstverwaltungskorper .
, 8. Die Atatz nahmen der Regierung auf dem

Gebiete der Wohnungsfürsorge .
8. Allfällige Anträge .

st . Zur Teilnahme an dieser Konferenz sind
nebst dem Parteivorstand , der Zcntralgeiocrk -
fchafiskommifsioil , dem Verbände deutscher Wirt -

schaflsgeuossrnfthaften , der Parteikpntrolle und
dem Frauenreichskomitee die Lande sausschutzbri -
sitzer und die sozialdemokratischen Gemeinderäte
und Mitglieder der Bezirksverwaltungskomnnfsio - -
nen berechtigt . Alle Delegierten müssen sich mit
Kmm Mandat der zuständigen Bezirksorgantsa -
Kon der Partei ausweisen .

Fürsorge - Konferenz .
, Der Parteivorstand beruft für Montag ,

den 6. Dezember 1926 , eine Fürsorge - Konferenz
nach T e p l i tz - S ch ö n a u ein . Die Konferenz
findet im städtischen Kurhaus ( Kaiscrbadveranda )
patt und beginnt um 9 Uhr vormittags .

und Sporwerbandcs , des Reichsverbandes deut - *

K.

or
ft

ö:

scher Krankenkassen und der ihm angeschlosienen
Unterverbände .
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Die Delegierten für beide Konferenzen müs¬
sen dem Sekretariate der Partei bis zum 15 . No¬

vember 1926 namhaft gemacht werden . Logis ' st
bei dem Genossen Rudolf Rückt , Teplitz - Schönau ,
Theresiengasse 18, anzuisprechen

Verschiebung des Parteitags .
Der für den 20 . bis 22 . November 1926 ein¬

berufene Parteitag mutz mit Rücksicht auf die

politische und parlamentarische Situation und

die dadurch bedingte Jnawspruchnahn « vieler

Parteifunktionäre auf einen späteren
verschoben werden . Ter Parteivorswnd
einer seiner nächsten ' Sitzungen den

Termin festsetzen .

Rieß,i « f-
vo I ' k' .

Prag '

Selchwaren der Fa . HEGNER & Cie . , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN ! . “ »■

Delikatelj - Margarine

gebacken ist und verteile densel¬

ben an solche Hausfrauen , die

noch immer ein Vorurteil gegen

Margarine haben . Wer von diesem

K ziehen kostet , wird sein Vorurteil

fallen lassen und überzeugt sein ,

daß man mit Vitello ebenso gut
backen kann , wie mit der teueren

Teebutter .

LkMeuwelt '
Eine ftalbtsrona rsschrift .
Jede Nummer KL 2 . —.
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Ernst Sattler

Karlsbad , Serag Palace

für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zweckent ¬

sprechend zusammenge -
stellt , sowie ergänzt ,

von der

voHsdll - haudluug

Lachen links !
Da » neu » deutsiykWtyblalt

erscheint wöchentlich . ,
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Ernst Sattler ,
Karlsbad

unterhält ein reichhal¬
tiges Lager jeder Art

Likeraiur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange¬
kündigten Bücher und

Zeitschriften werden

rasche ft geliefert .

l k. . ? , : : c
Tbcarer .
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Jugendbewegung .
Sozialistische Jugend . Dienstag , den

tober , 8 Uhr abends , im Avbeiterverein ,

des Gen . Dr . EmK Franzi : „ Die Geschichte
des großdeutschen Gedankens " . Zahl¬
reiche Teilnahme notwendig .

Sozioldemotratrsche Strdentengruppe . Teil

nähme an dem Vortragsabende der Jugend am

26 . Oktober .

Sternberg . ( Gründung einer Ordner¬

wehr . ) Donnerstag , den 21 . Oktober , wurde in

Sternberg die Gründung einer Ordnerwehr vorgr -
nc - mmen . Nach austtärenden Worten des Genossen
Mois Mader und Kvhabka wurde zur Kon¬

stituierung der Zehnerschafteu geschrüten . Vorläu¬

fig wurden drei Zehnerschaften mit 36 Ordnern

gebildet . Ein « ganze Anzahl von Ordnern Warrn

infolge ihres Berufes verhindert , an der Versamm -

lung teilzunehmen , so daß Wohl in kurzer Zeit die

vierte und fünfte Zckhnrrschaft gebildet werden wird

Wir freuen uns , daß nun auch in Sternberg die

Ordnerwehri zur Tatsache geworden ist. Unsere jun¬

gen Ordner begrüßen wir ats Streiter und Kämp¬

fer in den vordersten Reihen des Proletariates .

Damenklelder hatten wir bisher nicht viel *auf
Lager gearbeitet . Nunmehr unterhalten wir vom bil¬

ligsten Strapazklcid bis zum feinsten Nachmittags¬
kleid , ferner (Heuer zum erstcnmale ) in kleinen

Abendkleidern ein riesiges Lager aller — auch extra

starker — 1 Maße . Busch , Damen - und Backfisch¬

konfektion , en gros u. en detail , Prag Ptikopy 27

( Mitte des Grabens — sogen. Großer Bazar )
nur 1. Stock , keine Schaufenster ! Besichti¬

gung frei , auch mittags geöffnet . 4331

Zur Teilnahme an dieser Konferenz sind be¬

rechtigt :
a) die Mitglieder des Parieivorstandes , der

Zentralgewerkfchaftskommisiion , des Verbandes

Deutscher Wirtschaftsgenossenschaften , der Par¬
teikontrolle und des Frauenrcichskomitees .

b) Je ein Vertreter der Kreis - und Bezirks¬
organisationen , die Landesauöschutzbeisitzer und

die leitende » Funktionäre in der Jugendfür¬
sorge .

e) Je zwei Vertreter der gewerkschaftlichen
Verbände , des Jugendverbandes, , des Arbeiter¬

vereines ,Minderfreunde " , des Arbeiter - Turn -

Höriaar
Husgasistiü ,

1824

Emst Sattler, !
Karlsbad .

Bereinsnachrichten .
„ ihcmta " .

Wochenprogramm .
Sonntag , halb 11 Uhr : „ Das Blumen¬

wunder, " Kulturfilm .
. Montag , 8 Uhr : „ Fern - Ost " ( China - Japan ) ,

mit zahlreichen Lichtbildern . Frau Geheimrat
Driesch ( Leipzig ) .

Montag , 8 Uhr : „ Das Blum « nwnnder . "
Dienstag , 8 Uhr : Radio - Bastelkurs .
Dienstag , 8 Uhr : „ M it derKamcrad ur ch

die Finsternis, " mit hochinteressanten ' Auf¬
nahmen , die durchweg bei künstlichem Licht festgehal -

Frauechisa . Vortrag :
26 , Oktober , 7 ' 4 Uhr .
Tech ». Hochschule , 1,

Solls sangen Frau ' Foerst ^cl ( Wien ) und ' . die

Herren Wilde ' i Berlin ) , ö l l i ( Wien ) und Pro¬

fessor Fischer ( Berlin ) . De » - instrumentalen Teil

der Aufführung besorgte wieder , in mustergültiger
Weis « das Orchester der iche ch i s ch c a Phil¬

harmonie . ^ . ja —

Heut « Arbeftrrvvrstellung — „Prinzessin Tu -

randot " , Schauretic nach Carlo Gozzi , Musik von

Georg Pittrich , um ) 43 Uhr nachmittags im Neuen

Deutschen Theater . Restliche Karten an der Theater -

kasie.
Die nächste Operettennovität „ Adieu M- mi " .

Für Sonntag , K>cn 31. ds . , ist im Reuen Theater
eine Operettermeuheit angesetzt . Es ist dies Ralph

Bmatzkys „ Adieu Mimi " , Text von Alexander

Engel und Julius Horst .
Spielplan des Reuen Deutschen Theater » . Heute ,

Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 5 Uhr , Arbeiter¬

vorstellung : „ Prinzessin Turandot " ; 7 Uhr , Gastsp -
Leopold Kramer : „ Die Tcresina " . — Montag ,
7M Uhr , Ensemble - Gastspiel Leopoldinc Konstcuinn :

„ Die Schule der Kokotte . : " — Dienswg ,
754 Uhr , Ensemble - Gastspiel Leopoldinc Konstantjüi
„ Dr . Juci Szabo " . — Mittwoch , 714 Uhr ,

Ensemble - Gastspiel Leopoldinc Konstantin : ' „ De¬
mi Monde " . Donnerstag , 2) 4 Uhr : „ D a S

T r « i m ä d er l h a u s " ; 7 Uhr : „ T o n Ina u" .
— Freitag , 7 ) 4 Uhr : „ Das Mädchen aus

dem goldenen Westen " . — Samstag , 7) 4.

Uhr : „ M am stelle Nironchc " — Sonntag, '
2! 4 Uhr : . „ P a g a n rn i " . 7 ) 4 Uhr , Premiere :

p „ Ä dien Mimi " . - Montag , 2 ) 4 Uhr : ,H> a in¬

tet " ; 7 Uhr , Gastspiel Erik Enderlcin : „ Tann¬

häusel .
Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag , 3 Uhr :

„ Meine entzückende Frau " ; 7 ) 4 Uhr , Gast¬
spiel Pepi Glöckner - Kramer ; „ Frau Warrens
Gewerbe " . — Montag , Bankbcamtcnvorstu „ 14
Tage 3rieft " . — Dienstag : „ Peripherie " .
— Mittwoch : „ Meine enlzückende Frau " .
- - Donnerstag , 3' Uhr : ,Fkopf od « r Schri fr " ;
7 ) 4 Uhr , Gastsp . Pepi Glöckner - Kramer : „ Frau
Watrens Gewerb « " . — Freitag , Kultnrvcr -

bandvorst . : „ Die D ur ' chgäng erin " . — Sams¬

tag , Gastsp . Leopold Kramer : „ Tie neuen Her¬
ren " . Sonntag, . 8 Uhr : „ Peripherie " ; 7) 4

Uhr , Gastsp . Pepi Glöckner - Kranier : „ Fran Mar¬

rens Gewerbe " . — Montag , 8 Uhr : „ Mhi ne

entzückende Frau " ; 7) 4 Uhr : , ^ opf od . er

Schrift " .

„Ji euest es
'

v o . m >1 r -

r t S ch >v e i y c r s, " mit

Cnzuti M a r t i u lSiraßburg ) .
UtnviPros Oskar K r a n s'

B l nm <. n-

Kunst und Witten .
Die Berliner Singakademie brachte in ihrem

zwei - 1 « n ' P r age r Konzerte ' am Freitag ,
den 22. d. M. das Oratorium „ Israel in

Aegypten " von G. F. Händel zur Auffüh

rung , ein imposantes , zweiteiliges , die Leiden und

Schicksal « Israels als Knechte der Pharaonen und

den Auszug ans Aegypten schilderndes Werk , dos

zur früheren Gruppe der Händel ' scheu Oratorien

gehört , die vor dem Jahre 1742 , also vor der ■

Schöpfung des bedeutendsten Oratorium des großen

deutschen Altklasiikers , des ,Messias " , entstanden
sind . Da das Oratorium Israel in Aegypten "
in Prag schon jahrzehntelang nicht zu Gehör ge -
bvacht wurde , begegnete seine Aufführung , erst recht

durch die Berliner Singakademie , dem regsten In¬
teresse des Prager Musikpublikums . Ter künstle¬
rische und äußere Erfolg dieses zweiten Konzertes
stand nicht viel hinter jenem des ersten zurück, wenn

auch zugegeben werden muß , daß Bcechovens Name

mehr Anziehungskraft übte als der Händels . Auch
in diesem Konzerte wast es wieder die hervorragende
cho rische Leistung der Berliner Sänger , di «
die Zuhör « r zu begeistertem Beifall hinriß . Di «

Exaktheit in Rhythmus und Dynamik, , di « fabel¬

haft « Technik im figurierten ( Koloratur ' - ) Chor -
gesang , die unbedingte Klarheit und greifbar «
Plastik , die . ' ragende Weichheit im Piano und nicht
zuletzt die Vollkommenheit des Stiles im Bortrage
zeigten auch diesmal di « Berliner Singakademie auf
der Obersten Stuf « chorgesanglicher Kunst . Pro¬

fessor Georg Schumann erwies sich auch

Händel gegenüber als der wahre , nur denr Werke

dienende , nachschafsende Meisterdirigenr . Er und

seine getreue Sängerschar waren wied . r Gegenstand

begeisterter Beifall stund gedungen . Unter den mil¬
wirkenden Solisten fand die Berliner Kummersän¬
gerin Emmy Leisner , deren wundervoller , satter
Alt . imd fabelhafte . Atenitechnik namentlich in der
Dank - Arie des zweiten Teiles an - gezeichnet zur Gel¬

tung kam,idic lauteste Anerkennung . Die übrigen

. . Wran - Urania - Ktno "
Di « Lieblingsfrcu dcv Maharadscha

bitäunrsfilm der Rordirk - Gefellschnft mi :
knms Lieblingen : Gunnar To i na c s !
Pell . W r a N' - U. r a n i s - K r n o, T i
LL. Tagt - J46 und 8, nwrgni , Sonntag i
Telephon 20429 .

Deutsche
Dienstag , den
der Deutschen

»tlf wurden . Jng . Ed .
dar ' Nacht ! ' '

Mittwoch , 8 Uhr :
w a t ü f p r t a t, A l b c
Lichchildcrn . . . Frau
Einleitende ibloribst UuiUlPros . Oskar

Donnerstag , halb 11 Uhr : . ,D ä s :
Münder . "

Freitag 8 Uhr : U r a n i a Radiobuud .

Freitag , 8 Uhr : Franz Werfe l - A b c » d Ein¬

führende und erklärende Worte : Johauncs llrzidil .
Leseproben: aus dem neuesten Drama : „ Paulus
unter den Inden . " Für Mitglieder der Lire. -,
raturacmcindc kJahrcsbeitrag 10 K) freier Eintritt ,
Einzrlkarie 3 X.

Samstag , 3 Uhr : K u l t u r f i t »n v o r f ü h -

rung . '
Dazu sämtliche Kurse »er „Urania - Votksooch -

schule"«-. . -
Zu den Konzerten : Bohnen , AuSay , Bailii ' iini ,

Hilgcr - Trio für llrauia - Mitglicder . ermäßigt «
Kärtcn .

Karten zu ollen Beronstaitungen , Mikglie »
karteti - ErneuerXna und Mitglieder - Anmeidu gen

" ( Jahreskarte 18 k , Familicuanschlußkarte 3 k mit
den Begünstigungen der - ftaupitortc , täglich Hain 10
bis 1 und 3 bis 7 Uhr , Bio - Kasia , Sinctschkagasie L) .
Tel . 201L! ) .

Urania - Volkshochschule .

Sonntag , 11 Uhr : - Rhtrai
Pad l e s a k, vom Neuen deutschen

Montag , 6 ^ - 7 Uhr : „ D l '

lt uig7 ?d e r «g r o b e n Denk e r.

Meiitag , 7- 8 Uhr : „ Die
E: n t w i ck tu n. g s v ha ic n
F: r a u,7 T. r . R. Tauss stg.
Frauen und Mädchen über Itz Jahr ,
Saat

Montag , 7 —8 Uhr : „ R evnerKur s ,
u ck et . :

.
Zu den wifjrnschaftlichen Kursen Ein

Mitglieder 4 K
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